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e Neueſte Nachrichten.
hogen Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
a Verlin, 5. Juni. Die Direktoren des Brauereiringes
hen ſloſſen in der geſtrigen Verſammlung, unter keinen Umſtänden

4059 zugeben und den Streikenden ein Ultimatum bis zum 15. d. M.
chin gehend zu ſtellen, daß, wenn bis zu dieſem Tage der Boyfott
iht aufgehoben, weitere 25 Proz. der Arbeiter ent
aſſen werden.

Berlin, 5. Juni. Geſtern Abend waren die Mitglieder
x Silberkommiſſion bei dem Vorſitzenden zum Feſtefſen

eladen.

Verlin, 5. Juni. Die Silberkommiſſion be-
ndigte geſtern von I--6 Uhr die Vernehmung der Sachver-
fändigen der einzelnen Kommiſſionen und begann dann die
frörterung der einzelnen Gutachten dieſelbe ſoll heute fort
geſetzt werden.

Berlin, 5. Juni. Ein hieſiges Blatt brachte vor einigen
Tagen die Nachricht, daß die Münze bei der Schmel z-
ing der öſterreichiſchen Vereinsthaler in dieſen
nen beträchtlichen Gold gehalt gefunden habe;
eider handelt es ſich hierbei um ein Märchen, welches die Er-
gebniſſe der Schmelzung zerſtört haben.

Dresden, 5. Juni. Einer großen Zahl Metall-
arbeiter der Königlichen Artillerie Werkſtätten iſt gekündigt
worden, weitere Entlaſſungen ſtehen bevor. Der hierher

t einberufene Verbandstag deutſcher Berufs-genoſſen ſchaften iſt gut beſucht, die Verhandlungen be
ginnen morgen, heute tagen die Ausſchüſſe.

Peſt, 5. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern Khuen-
Hedervary, welcher Vormittags mit den Abgeordneten
Kolmann und Szell konferirte, Nachmittags nochmals in Audienz.WVekerle dürhte heute in Audienz empfangen werden. Der-

ſelbe erhielt Nachmittags ein Handſchreiben, worin die De-
miſſion des Kabinets angenommen und der Dank
für die Thätigkeit deſſelben ausgeſprochen wird. Das Kabinet
wird mit der Fortführung der Geſchäfte betraut.

Paris, E. Juni. „Gaulois“ publizirt ein Jnterview mit dem
König von Serbien, welcher energiſch gegen die durch die Preſſe ver
breitete Mittheilung pro teſtirt habe, daß fremde Einflüſſe
die jüngſten ſerbiſchen Ereigniſſe hervorgerufen
haben ſollten.

Paris, 4. Juni. „Sieel“ theilt unter Vorbehalt mit, daß
geſtern in Paris vier Perſonen an Cholera nostras
geſtorben ſeien.

Londr“, 4. Juni. Wie ein Telegramm der „Times“ aus
Konſtantinopel meldet, ſollen ſich die politiſchen Einflüſſe mehren,

welche den Khedive von ſeiner beabſichtigten
Reiſe nach Europa zurückzuhalten ſuchen. Gleich-t. i verbreitet ſich die Befürchtung immer mehr, daß während
er Abweſenheit des Khediven ernſtliche Unruhen in

Egypten ausbrechen werden.
den rer vrrg 5. Juni. Der deutſche Dampfer Johanna

ſtatt Helsmar und der engliſche Dampfer Jnchulva kamen in
Kolliſion, wobei der erſtere unterging. Der Letztere
ſetzte ſeine Reiſe mit Beſchädigungen fort, deren Größe noch
vicht r iſt. Ueber das Schickſal der Mann-

ner. ſchaft iſt bis jetzt noch nichts bekannt.
Sofia, 4. Juni. Die Nacht zum Montag ver-

tell lief ruhig. Das Straßenbild iſt das gewöhnliche, nur der
Centralgarten, wo Anſammlungen ſtattgefunden haben, bleibt
eſchloſſen. Die Militärpoſten verbleiben auf der Straße.
n verſchiedenen Aemtern und an den Archiven der Deputirten

kammer hat der Bürgermeiſter Siegel angelegt.
ite New-York, 4. Juni. Hier eingetroffenen Meldungen aus
in nama zufolge wurden die Truppen der Regierung von San

lvador von den Aufſtändiſchen in einem reffenbeſiegt, wobei 600 Mann getödtet ſein ſollen. Auch der Bruder
des Präſidenten, General Ezeta, unter deſſen Befehl die Regierungs

zen truppen ſtanden, ſoll gefallen ſein. Der Präſident habe zu Gunſten
igt Vonillas demiſſionirt.
r

e 20 Innere und äußere Politik.

r o Paris, 3. Juni.ig Das Miniſterium hat ſeine Regierung anſcheinend unter
f n günſtigſten Auſpizien angetreten, denn gleich am erſten
n age, an welchem es ſich der Kammer vorſtellte, nachdem es

ſein ſchwächliches Programm verleſen, das eigentlich gar nichts
rachte, trug es ſeinen Sieg davon, der n ſeine e in

Erſtaunen ſetzte, ſo überwältigend war derſelbe. ie Jnter
4 pellation wegen der Affaire Turpin ſtand auf der Tagesord

nung und anläßlich dieſer erhielt das neue Kabinet ein Ver
trauensvotum mit nicht weniger als 416 gegen 102 Stimmen.
Ein Grund dafür war, daß ſich die Meiſten ſagten, man könne
doch ein Miniſterium, das eben erſt erſtanden iſt, nicht ſofort
wieder zum Falle bringen und dann Je ſich auch die Kammer
wieder einmal, wie dies ſo oft geſchieht, mit Redensarten über
tümpeln laſſen. Da es General Mercier, dem Kriegsminiſter,
emg zu beweiſen, Turpin ſei ein „ſchmutziges Jndividuum“,
n Berührung man vermeiden müſſe, ſo fand dieſe es plötzli a ganz richtig, daß man es nicht einmal für werth ge
halten hatte, ſeine Erfindung auch nur zu prüfen, Jeder konnte

es nach Turpins eigenen Darſtellungen ſchon vorher ſagen und
hat es ſich geſagt, daß der Erfinder des Melinit dieſe Ehre
wird ihm ja jetzt übrigens auch ſtreitig gemacht ein Menſch
ohne Charakter, das was er gefunden haben will, aber trotzdem
vielleicht von großer Wichtigkeit ſein mag, ein paar Phraſen
e t her all dies plötzlich vollſtändig in Vergeſſenheit

acht.
Theilweiſe iſt auch die große Liebenswürdigkeit der Kammer

gegen das neugeborene Kabinet darauf zurückzuführen, daß es

Halle, Dienstag, 5. Juni 1894.
in deſſen Macht lag, eine Menge Stellen zu vergeben, die jedesmal frei werden, wenn ein Miniſterium ſäut Dieſe Liebens-

W hielt denn auch nicht ſehr lange ſtand. Leider ſind
fo viele Poſten nicht vakant als Aſpiranten dafür vorhanden
und nachdem nun alle beſetzt, greift bei den Nichtgewählten
p die Erkenntniß Platz, daß die augenblickliche Regierung
och c das Land nicht die geeignetſte ſei. Schon bei der

Wahl des Kammerpräſidenten kam dieſe denn auch zum Ausdruck und der Regierungskandidat Caſimir Perier erhielt denn

auch nur 13 Stimmen über die abſolute Majorität und wenn
nicht 10 Stimmen auf Möeline gefallen, 4 ſ zerſplittert hätten
und 7 unbeſchriebene Zettel abgegeben worden wären, ſo hätte
mindeſtens eine zweite Wahl ſtattfinden müſſen.

Der erſte große Sieg des Miniſteriums iſt alſo durchaus
nicht als ein Beweis zu betrachten, daß man ihm das Leben
angenehmer zu machen gedenkt als ſeinen Vorgängern, ja die
Schwierigkeiten werden für daſſelbe wohl noch größere ſein,
denn um einem fühlbaren Mangel abzuhelfen, ſind zu den
bereits beſtehenden, 1 3 politiſchen Gruppen noch zwei
neue getreten. Zuerſt hat ſich Herr r unter dem Bei-
ſtande einiger Freunde berufen gefühlt, eine neue Partei ins
Leben zu rufen, die den Namen „Union progressiste“ erhalten
hat. Dieſe Verbindung erklärte mit den Mitgliedern des
linken Centrums und den Ralliirten „die die Republik auf den
Lippen aber nicht im Herzen tragen“ nichts zu thun haben zu
wollen und ſo haben denn dieſe ſich ebenfalls zuſammen
gethan und die Gruppe der „unabhängigen Republikaner“ ge
bildet. Beide werden jedenfalls dazu beitragen, den Sitzungen
noch etwas mehr Lebhaftigkeit zu verleihen, die ohnehin in
nächſter Zeit recht bewegt zu ſein verſprechen. Natürlich ſtehen
wieder eine Menge Jnterpellationen auf dem Tapet. So wird
Herr Paſchel Grouſſet, das einſtige Mitglied der Kommune be
rüchtigten Andenkens den Kriegsminiſter über das Jnterview
befragen, das angeblich ein Redakteur des „Figaro“ mit einem
General gehabt haben ſoll und worin dieſer ſich für eine Ent
waffnung ausſprach. Grouſſet behauptet „den Anfang eines
Beweiſes“ zu beſitzen, daß dieſe Unterredung wirklich ſtattgefundenund rauſgis wird eine Jnterpellation in Scene geſetzt, ohne

daß auch nur der Name des betreffenden Generals genannt iſt.
Nicht minder lächerlich erſcheint die Zweite angekündigte Inter
pellation über die Bildung des Miniſteriums, die angeblich eine
ungeſetzliche ſzi, da ſie nicht der Majorität entſpreche und das

ſeine Pflicht verletzt habe, indem es nicht allen
Führern der Radikalen, einem nach dem andern, den Auftrag
ertheilt, ein Kabinet ins Leben zu rufen. Weit wichtiger und
vielleicht von weittragenden Folgen wird die Juterpellation von
François Delonde über den Abſchluß des engliſchbelgiſchen
Vertrags in Sachen des Kongo ſein. Frankreich dürfte
ſich in dieſem Streitfalle ſehr feſt bezeigen, um ſo
mehr, da es ja mit Deutſchland Hand in Hand geht,
das Englands Vorgehen nicht billigen kann. Man ſetzt hier
großes Vertrauen in den neuen Miniſter der Auswärtigen An
gelegenheiten Hanotaux und in der That ſcheint derſelbe aus
nahmsweiſe von den Dingen, die er zu verwalten berufen iſt,
etwas zu verſtehen. Allerdings war gerade er Derjenige, welcher
in dieſer Sache bereits mit König Leopold verhandelte und wie
ich in meinem letzten Brief erwähnte, nichts erreichen konnte,
doch iſt dies nicht als ein Beweis mangelnder diplomatiſcher
Fähigkeiten zu betrachten. Jedenfalls ſoll es ihm nicht an
Energie fehlen und die Republik ſcheint entſchloſſen, mit Gewalt
vorzugehen und dies dürfte England und Belgien wohl zum
Nachdenken bewegen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag die Vorträge des

Chefs des Geheimen Civilkabinets und der Marinereſſortchefs.
Der Heilungsprozeß der kleinen Operationswunde nimmt einen
durchaus normalen Verlauf. Die Wunde dürfte in drei Tagen
völlig verheilt ſein.

Die ſichtbare Befliſſenheit, mit welcher in den letzten
Tagen jeder einzelne Schritt des Kaiſers, jeder Spazirgang
und jeder Vortrag regiſtrirt wurde, beweiſt offenkundig das Be
ſtreben, den irrigen Schlußfolgerungen vorzubeugen,
welche aus der Thatſache etwa hätten gezogen werden können,daß ein kleiner operativer Ein rifſvoligegen werden
mußte. Die Ausführlichkeit und Genauigkeit der betreffenden
Meldungen hat denn auch in Deutſchlaud wer den ge
wünſchten Erfolg in vollem Umfang gehabt. Man iſt überall

davon überzeugt, daß es ſich in der That nur um eine ganz
unbedeutende Geſchichte gehandelt hat, welche kaum der Er-
wähnung werth geweſen wäre, wenn nicht nun einmal auf ge-
wiſſer Seite die Tendenz vorhanden wäre, aus jeder kleinen
Störung Capital zu ſchlagen. Daß franzöſiſche Blätter, wie
„Patrie“ und „Jntranſigeant“, ſich die Gelegenheit nicht ent
gehen laſſen, ihren Leſern mit fetten Lettern von einer Maladie
de Guilleaume II etwas vorzufabeln, kann im Grunde gar nicht
auffallen und auch ohne irgend welches Uebelwollen gegen die

Journaliſten darf man annehmen, daß da „der
Wunſch der Vater des Gedankens“ war. Glöücklicherweiſe iſt
der Kaiſer trotz der Fülle von Arbeit und Anſtrengung jeglicher
Arbeit, die er ſich fortgeſetzt zumuthet, von einer außer
ordentlichen geiſtigen Spannkraft und körperlichen Widerſtandsfähigkeit, daß wir Deinſche mit einem behaglichen Schmunzeln

auf die Bemühungen freundlicher Nachbarn blicken können.
Zu den Meldungen von Differenzen zwiſchen Caprivi

und Migquel bemerkt die „Schleſ. Ztg.„Wenn auch an allen darüber in die Kreſe lancirten, angeb

lich thatſächlichen un kein wahres Wort ſein ſollte, ſo
ſo haben dieſe verworrenen Meldungen doch einen pſychologiſch
erklärlichen Untergrund. Die Freunde der von Herrn Miquel vor
bereiteten und vertretenen Geſetzesvorlagen ſind Zoleich die Gegner

der von dem Reichskanzler r Politik und umge-
kehrt die Schlußfolgerung liegt alſo nahe, daß zwei Staatsmänner
nicht dauernd in vollem Einverſtändniſſe mit einander bleiben

186. Zahrgang.

können, von denen ſich der eine bei Durchführung ſeiner Pläne
ſtets auf die Gegner des andern ſtützen muß.“

Die „Poſt“ ſchreibt: „Bei den Verhandlungen des Herren
r iſt die Frage der Vierſteuer wieder aufgeworfen worden.

ieſelbe wird vorerſt praktiſch nicht in Frage kommen, wenn eine
angemeſſen höhere Beſteuerung des Tabaks gelingt; aber die
Intereſſenten der Bierſteuer werden ſich darüber klar ſein müſſen,
daß die Wiederaufnahme des Gedankens einer höheren Beſteuerung
des Bieres unvermeidlich iſt, wenn es der e der Tabaks-
intereſſenten gelingen ſollte, eine beſſere finanzielle Ausnutzung des
Tabaks zu verhindern.“

Die vom Reichsamt des Jnnern eingefordeeten Gutach len
der ſachverſtändigen Kreiſe über den Plan einer ſtaatlichen
Neberwachung des Deutſchen Schiffbanes haben ſich mit ver-
ſchwindenden Ausnahmen nachdrücklich dagegen ausgeſprochen. Die
Anſichten gingen überwiegend dahin, daß die von Leben
und Eigenthum auf See durch das Pflichtgefühl, die Tüchtigkeit und
das Intereſſe der Rheder und Schiffbauer, durch die privat und
ſtrafrechtliche Haftung der Rheder und Schiffsführer, durch die Auf
ſicht der Klaſſificationsgeſellſchaften und der Seeberufsgenoſſenſchaft,

durch die ſeeamtlichen Unterſuchungen über vorgekommene
nfälle in wirkſamſter Weiſe gewährleiſtet ſei. Man nimmt in

unterrichteten Kreiſen an, daß Angeſichts dieſer vorwiegend abfälligt
Urtheile von der Verwirklichung des a einer ſtaatlichen Ueber
wachung des Schiffbaues endgiltig Abſtand genommen werden wird.

„Familienkataſtrophen“, „Liebesdramen“, ſchauder-
hafte Doppelſelbſtmorde, Niedermetzelungen ganzer Familien
durch Vater oder Mutter, die ſich um ihre Exiſtenz gebracht
ſehen, füllen mit ihren grauſigen Einzelheiten gegenwärtig häufiger
als je die Spalten der Tagespreſſe. Das iſt ein trübes Zeichen
unſeres durch die naturaliſtiſche Weltanſchauung korrumpirten
Zeitalters. Die Noth iſt in vielen Kreiſen groß, das iſt un
ſtreitbar; gerade die Jagd nach Gewinn aber hat nicht nur
den ſittlichen Halt des einzelnen Jndividuums untergraben,
ſondern iſt auch die Urſache, daß die Anwendung verwerflicher
Mittel, um auf Koſten anderer ſich zu bereichern, immer
weiter um ſich greift und die größten Nothſtände heraufbe-
ſchwört. Die jüngſte „Familienkataſtrophe“, die in der Freitag
nacht in Berlin ſich ereignete, wo ein Malermeiſter erſt ſeine
Frau und vier Kinder ermordete und dann ſelbſt in den Tod
ging, iſt eine ſo furchtbare, daß ſogar demokratiſche Blätter
davon erſchreckt und beunruhigt ſind. Der Malermeiſter
war ein tüchtiger, fleißiger und ſolider Mann. Er hatte
es auf dem „goldenen Boden“ des Handwerks zu einem
gewiſſen Wohlſtande gebracht. Allein, er ſollte dieſes
Wohlſtandes nicht lange ſich jgrfreuen; er fiel dem Bau-
und Spekulantenthum zum Opfer. Die Muachinationen
dieſer Unternehmerſpezies ſind behnnt, ſie gehen gradewegs
darauf aus, die Handwerker zu ndern. Die Nothſchreie der
Bauhandwerker wegen ſolcher ſyſtematiſch betriebener Aus-
plünderungen ſind bisher faſt unerhört verhallt. Vor lauter
Enqueten und Ermittelungen iſt man an leitender Stelle noch
immer nicht dazu gekommen, die liberale Geſetzgebung, mit
deren Hilfe betrügeriſche Unternehmer Handwerker und Ge-
werbetreibende ruiniren, zu reformiren. Die neueſte „Familien-
kataſtrophe“ wird hoffentlich denjenigen, die an der Verzögerung
dieſes nothwendigen Reformwerks ſchuld ſind, das Gewiſſen
ſchärfen. Schreibt doch ſogar die demokratiſche „Berliner
Zeitung“:

„Die Kataſtrophe vom Freitag liefert deutlich den Beweis, daß
bei dem augenblicklichen Rechtszuſtand der fleißigſte und tüchtigſte
Bauhandwerker unausgeſetzt in der Gefahr völligen Ruins ſchwebt.“

An dieſes Bekenntniß wollen wir die mancheſterlichen
Volksfreunde erinnern, wenn ſie einer Reviſion der dem aus-
beutenden Spekulantenthum ſo werthvollen liberalen Geſetz
W ſich, wie zu erwarten, mit aller Macht entgegenſtemmen
werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehendenCholera- Bericht Jm Laufe der letzten Woche ſind in dem

hart an der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenze belegenen
Ort Mygslowitz (Oberſchleſien) 7 Cholerafälle, davon 6 mit
tödtlichem Ausgang feſtgeſtellt worden. Aug in Schilno, der
Uebergangsſtation ruſſiſcher Flöſſer an der Weichſel, ſind zwei
Arbeiter ſowie der Sohn eines derſelben an Cholera verſtorben.e Schacmaßregele ſtnd ſofort ſeitens der zu
tändigen Behörden ergriffen, insbeſondere iſt ein Ueber

wachungsdienſt S der Weichſel eingerichtet worden. Derartige
Vorkommniſſe, auf deren Widerholung man ſich bei dem Herr
ſr der Cholera in einem Theil unſerer Nachbarſtaaten auch
ür die Zukunft gefaßt machen muß, haben keinerlei bedrohliche
Bedeutung für die Allgemeinheit, da nach den Erfahrungen der
Vorjahre erwartet werden darf, daß es den Behörden gelingen
wird, ein weiteres Umſichgreifen der Seuche zu hindern.

Die Zahlen bei der Reichstagsſtichwahl in Plauen
laſſen gar keinen Zweifel, daß unter den Antiſemiten und
Freiſinnigen a nur eine ſträfliche Läſſigkeit in der Stimm-
abgabe geherrſcht hat, ſondern daß wenigſtens was die Frei-
ſinnigen anlangt, von dieſer Seite der Sozialdemokrat auch direkt
unterſtützt worden ſein muß. Der ſozialdemokratiſche Kandidat
hatte im erſten Wahlgang 9919, in der Stichwahl 12852 Stimmen
erhalten, das ſind nahezu 3000 Stimmen mehr. Die Sozial
demokraten beſitzen keine ſog. Reſerven, d in einem Wahl
kreiſe, der von ihnen mit der äußerſten Anſpannung der Kräfte
bearbeitet worden war. Reſerven, d. h. Wähler, die aus
Trägheit und Faulheit zu bleiben und höchſtens einmal
herauszulocken ſind, wenn das Feuer auf die Nägel brennt,
ſind eine traurige Eigenthümlichkeit der „ſtaatserhaltenden“
Parteien. Nur aus der Mitte dieſer Parteien können alſo den
Sozialdemokraten jene 3000 Stimmen zugekommen ſein, wie
auch die Stimmenzunahme der Sozialdemokraten im erſten
Wahlgang o auffallend mit dem Rückgang der Freiſinnigen
deckt. Da die letzteren die Hälfte ihrer wenigen Reichstags-mandate den Sozialdemokraten verdanken, iſt dige Unterſtützung

auch nicht ſonderlich verwunderlich. Hinuntergeſchluckt werden
ſie ſchließlich freilich doch.

Der Plan, das neue Reichstagsgebäude bereits am
18. Oktober zu eröffnen iſt, wie wir hören, aufgegeben worden,
hauptſächlich wegen der Schwierigkeiten, alle Einrichtungen bis dahin
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zu vollenden. Ein beſtimmter Zeitpunkt für die Eröffnung kann
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Aus Plauen wird berichtet: Die Sozialiſtenführer
Auer und Liebknecht haben ein im Voigtlande verbreitetes
Flugblatt mit ihrem Namen unterzeichnet, in welchem das vom
„Voigtländiſchen Anzeiger“ gebrachte Citat aus dem Werke
Dr. Hans Blums „Die Lügen der Sozialdemokratie“
(der vormalige franzöſiſche Kriegsminiſter habe franzöſiſche
Staatsgelder an deutſche Sozialdemokraten gezahlt, um imFalle eines Krieges die deutſche Wehrkraft zu ſchwächen, die

deutſchen Heere zwiſchen zwei Feuer zu bringen, das des Fein
des in der Front und das des vaterlandsloſen Geſindels im
Rücken) als ein Bubenſtück bezeichnet wird. Darauf erläßt
Dr. Hans Blum folgende Erklärung:

„Ein Bubenſtück iſt der richtige Titel für die ſchmachvolle That,

welche ſeiner Zeit der enthüllt hat. Der vormalige
franzöſiſche Kriegsminiſter war bekanntlich angeklagt, franzöſiſche
Staatsgelder unterſchlagen zu haben. Er führte nun den Beweis, daß ein
guter Theil dieſer Gelder ausgegeben worden ſei zu dem Zwecke,
um deutſche Sozialdemokraten zu beſolden, damit dieſe im Rücken
unſerer deutſchen gegen Frankreich kämpfenden Heere die rothe
Revolution entzünden würden. Dieſe Thatſache wurde in dem
Prozeß Boulanger ſowohl von dem franzöſiſchen Generalſtaats
anwalt Quesnay de Beaurepaire, wie von den Vertheidigern Bou
langers, wie von dem Gerichtshof für vollſtändig erwieſen erachtet,
wie die in meinem VBeſitze befindlichen amtlichen ſtenographiſchen
Berichte jenes Prozeſſes beweiſen. Die Herren Auer und Lieb
knecht beſitzen gewiß ein ebenſo großes hochpatrioti-
ſches Jntereſſe daran, wie auch reiche Mittel
dafür, die Namen der „Genoſſen“ feſtzuſtellen,
welche jenes franzöſiſche Geld zu jenem landesverrätheriſchen Zwecke
genommen haben. Sie werden ſich durch dieſe Enthüllung zum
erſten Male den Dank Deutſchlands erwerben. Leipzig, den
31. Mai 1894. Dr. Hans Blum.“

Nicht unintereſſant dürfte die Aeußerung der „Hamb.
Nachr.“ über Bulgarien ſein:

„Die durch Stambulows Rücktritt erzeugte Kriſe in Bulgarien
errege das europäiſche Jntereſſe unter dem Geſichtspunkt, ob und
inwieweit dabei die Abſicht einer Aenderung des bisherigen Ver-
hältnifſſes des Fürſtenthums zu Rußland obwalte. Die Anerkennung
des Fürſten Ferdinand ſeitens Rußlands als rechtmäßigen Fürſten
von Bulgarien hätte zur unerläßlichen Bedingung die Wieder
herſtellung des ruſſiſchen Uebergewichts im Fürſtenthume. Daß
dieſe Restitutio in integrum unter Stambulow nicht möglich ge
weſen, bedürfe in Hinblick auf die ſattſam bekannte Stellung dieſes
Staatsmannes zu Rußland keines näheren Nachweiſes.“

Der „Kreuzztg.“ nach beruhen die über den Nachfolger
des Oberpräſidenten Dr. v. Seydewitz in Breslau verbreiteten
Nachrichten lediglich auf Kombinationen, da innerhalb der Staats
regierung noch keine Berathungen über die Wiederbeſetzung des
Poſtens ſtattgefunden haben.

Perſonalien. Jn diplomatiſchen Kreiſen geht das
Gerücht, daß der mit längerem Urlaube in Berlin weilende Ge-
ſandte, Graf Dönhoff, nicht nach Braſilien zurückkehren, ſondern den
Poſten in Darmſtadt übernehmen werde. Frhr. v. Pleſſen, der jetzt
in Darmſtadt iſt, würde nach Athen verſetzt werden, wo Graf
Wesdehlen ſeine Entlaſſung aus dem Dienſte bereits eingereicht hat.
Wer als Nachfolger des Grafen Dönhoff nach Rio de Janeiro geht,
iſt noch unbeſtimmt.

Ausland.
Oeſterreich. Wie übereinſtimmend aus Peſt gemeldet

wird, hat Graf Khuen-Héderväry dem Kaiſer in der heutigen
Audienz den Bericht erſtattet, daß in die ihm übertragene
Miſſion auszuführen, nicht gebingen ſei und er dieſelbe eher
in die Hände des Monarchen zurücklege. Ein Theil der Peſter
und der Wiener Preſſe glaubt in Folge deſſen, eine Wieder
berufung Wekerle's zur Kabutetsbildung unter Verzicht des
ſelben auf den Pair-Schub als wahrſcheinliche Löſung anſehen
u ſollen was praktiſch eine Rekonſtrultion des Kabinets
Wekerle unter Ausſcheiden des Juſtizminiſters von Szilagyi
und des Kultusminiſters Grafen Cſaky gleichkäme. Allerdings
ſind hier poſitive Anhaltpunkte bisher nicht gegeben.ekerle erklärte im h ſein Demiſſions-
geſuch ſei noch nicht unterzeichnet deshalb könne er aus Cour
toiſie die Gründe für ſeinen Rücktritt nicht mittheilen. Er er
ſuchte. um Vertagung der Sitzung, welche unter großer Be
wegung geſchloſſen wurde. Jn parlamentariſchen Kreiſen
herrſcht allgemein die Annahme, daß noch heute Schritte der
Krone wegen Anknüpfung neuerlicher Unterhandlungen mit
Wekerle erfolgen werden. Dieſer hat jedoch Freunden gegen
über erklärt, er gedenke in keinem Falle in die Regierung
zurückzukehren.

Frankreich. Deputirtenkammer. Caſimir Perier
ergreift das Wort, um für ſeine Wahl zum Vorſitzenden zu
danken. Jn ſeiner Anſprache fordert er die Kammer auf, in
eifriger und ſyſtematiſcher Arbeit die von dem Lande geforderten
Reformen einem guten Ende entgegenzuführen, und ſchließt
mit der Verſicherung, daß Frankreich dem Glauben an ſeine
e treu bleibe. (Beifall.) Goblet interpellirt wegen der
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets, und betont, man nehme
auf die Beſchlüſſe der Kammer Rückſicht. Das neue Kabinet
könne in keiner Weiſe die Forderungen der Radikalen be
W Miniſterpräſident Dupuy erwidert, das Kabinet werde
ich dem Werk der Reformen und des Fortſchrittes widmen,
vobei er alle Republikaner um ihre Unterſtützung bitte.
Pelletan führt aus, das Kabinet fahre fort, ſich auf die Rechte
zu ſtützen, und laſſe den Einfluß des Klerus wieder wach
werden, obwohl die letzte Abſtimmung die neue Richtung ver-
urtheilt habe. Schließlich wurde mit 315 gegen 169 Stimmen
eine von Dupuy genehmigte Tagesordnung angenommen, welche
beſagt: Die Kammer geht in dem Vertrauen, daß die Regierung
durch Vereinigung der Republikaner die Politik demokratiſcher
Reformen und der Verthetdigung der Rechte der welt
lichen Geſellſchaft zum Ziele führen werde, zur Tagesord-
nung über.

Wie „Figaro“ meldet, iſt die Angelegenheit
Turpins nunmehr zu Gunſten Frankreichs geregelt
worden. Der Erfinder wird heute noch nach Paris zurück-
kehren. Er ſoll erklärt haben, daß er zwecks Verwerthung
ſeiner neuen Erfindung mit Deutſchland und einer belgiſchen
Geſellſchaft in Unterhandlungen geſtanden habe, und daß er
ſogar ſchon nahe daran geweſen ſei, mit der deutſchen Re-
gierung ein Abkommen zu treffen. Nur die Unzahl Briefe,
welche er aus allen Theilen ſeines Vaterlandes erhalten, habe
ihn von dem Abſchluß eines Vetrages zurückgehalten. Es
braucht kaum ein Wort darüber verloren zu werden, daß eine
ſolche „Abſage“ ſchon aus dem Grunde unmöglich iſt, weil der

Rußland. Die „Nowoje Wremja“ beſpricht das neue
bulgariſche Miniſterium und meint, bei einer ſolchen
Zuſammenſetzung des Miniſteriums könne der Prinz Ferdinand
nicht in mit Stambulow bleiben und noch
weniger auf irgend welche Verſtändigung mit Rußland rechnen.

Der Großfürſt Thronfol ger tritt ſeine Reiſe
nach England zum Beſuche ſeiner Braut Mitte nächſter
Woche an. Wie es heißt, werde er dort auch mit dem

deutſ Ar Kaiſer wieder zuſammentreffen, der gelegentli
ſeiner Nordlandsreiſe England beſuchen werde. Großfürſt
Wladimir wird nach den ruſſiſchen Pfingſtfeiertagen eine Be
ſichtigungsreiſe in die Bezirke derjenigen Truppentheile unter
r welche an den großen Manövern bei Smolengsk theil-
nehmen ſollen. Ob dieſe Manöver nun Kaum werden

dürfte von den Reſultaten dieſer Reiſe, welche auch
in die Smolensker Gegend führt, abhängig gemacht werden.
Neuerdings hört man, der Zar wolle die Manöver abhalten.
Jhre Kontremandirung würde auch mit großen Koſten und
Schwierigkeiten verbunden ſein.
deutſche Geſandte oder irgend ein Mitglied der deutſchen
Geſandtſchaft ſich mit Turpin überhaupt nicht eingelaſſen hat.

Bulgarien. Die Meldung von der Aufhebung des Haus-
arreſts über Stambulow und Petkoff beſtätigt ſich nicht. Die-
ſelben befinden ſich nach wie vor unter ſtrengſter Ueberwachung.
Der Kommandant der Feuerwehr und mehrere andere Anhänger
Stambulows wurden in Haft genommen. Oberſtlieutenant
Zontſchow iſt mit der Leitung des Sicherheitsdienſtes beauftragt
worden. Das hier erſcheinende Journal wurde
wieder freigegeben. Ferner wurde den Emigranten, welche nicht
unter gerichtlicher Verfolgung ſtehen, geſtattet, nach Bulgarien
zurückzukehren.

Ans Nah und Fern.
Wie Du mir, ſo ich Dir. Das „Neue Blatt“ ſchreibt: Ein

Amerikaner hat vorgeſchlagen, man ſolle ganz beſonders brutale und
beſtialiſche Verbrecher viviſeciren, damit ſie n ihre Schuld,
die ſie der Allgemeinheit gegenüber ihr ganzes Leben lang durch ihrſchädliches Leben contrahirt Wben, abzahlen. Es klingt zuerſt etwas

abſchreckend, aber bei näherer Betrachtung hat der Vorſchlag doch
viel für ſich. Verbrecher, welche auf die brutalſte und grauſamſte
Art ganz harmloſe Menſchen umbringen, kommen bei dem mit aller
Rückſicht vorgenommenen „Vom Leben zum Tode befördern“ ent-
ſchieden zu gut weg. Jſt das Viviſeciren wirklich nöthig, ſo unter
liegt es keinem Zweifel, daß es am Menſchen für das Studium des
Menſchen nützlicher und maßgebender ſein würde, als am Thiere,
da letztere Studien immer nur Schlußfolgerungen, aber keine
Beweiſe ergeben. Es würde vielleicht auch das Gute für ſich haben,
daß in den Hoſpitälern etwas weniger experimentirt werden würde,
abgeſehen davon, daß die armen Thiere dann etwas weniger ge
martert werden würden. Und der Verbrecher, deſſen ganzes Leben
ein Krieg mit ſeinen Mitmenſchen geweſen iſt, würde dann vielleicht
der Menſchheit etwas nützen. Natürlich müßte dieſe Todesart für

anz beſonders ſcheußliche Verbrecher reſervirt bleiben. Der Vorſchlag
at entſchieden etwas für ſich. J wo das Werfen von Dynamit-

bomben unter friedliche harmloſe Menſchenmengen ſo an der Tages
ordnung iſt, wäre die Sache ſehr zu erwägen. Und es iſt ſehr die
Frage, ob die Ausſicht, von einem im Intereſſe der Wiſſenſchaft
rückſichtslos mit dem Meſſer vorgehenden jungen Profeſſor zerſchnitten
zu werden, nicht manchen Dynamithelden abhalten würde, in
dieſer Richtung weitere Experimente zu machen. Vielleicht jagt
es, um volksthümlich zu reden, einen „Schrecken in die
Luderſch“. Dahin iſt man ja ſchon gekommen, daß Gefäng-
niß und Zwangsarbeit bei den meiſten Verbrechern nichts
nützt. e England haben die Richter auch die Befugniß, in gewiſſen
Fällen Peitſchenhiebe zu diktiren und davor ſollen ſich dieſe und an
dere Helden der Beſtialität, die wehrloſe Frauen und Kinder auf das
Scheußlichſte mißhandeln weitaus am Meiſten fürchten. Große
Strenge ſoll in ſolchen Fällen heilſam wirken, wie ſchon der Kaiſer
Decius vor Jahren bewieſen hat. Durch die Erfindung ſinnreicher
Strafen gelangte er dahin, ganz beſonders grobe Verbrechen nur
ſelten beſtrafen zu müſſen. o pflegte er z. B. Soldaten, welche
ſich ehebrecheriſche Thaten zu Schulden kommen ließen mit je einem
Bein an heruntergebogene Pappeln binden w laſſen die dann zu
ein gegebenes Zeichen losgelaſſen wurden. Das wirkte rützlich au
die Andern und Jeder ließ die Frau ſeines Kameraden hinfüro hübſch
in Ruh.

Der Mäuſe Zahn. Sechstauſend Franken ſind in Brüſſel
von Mäuſen aufgefreſſen worden. Eine alleinſtehende Dame hatte
dieſen Betrag, der ihre geſammten Erſparniſſe ausmachte, in Bank
noten in einem Schranke aufbewahrt. Als ſie dieſer Tage das Geld
herauenehmen wollte, um Obligationen dafür zu kaufen, ſtellte ſich
heraus, daß ſämmtliche Banknoten von Mäuſen ren waren.

Die größte Bibel der Welt befindet ſich in Rom. Sie ent
hält nur das alte Teſtament, beſteht aus drei Bänden und wiegt
320 Pfund. Da der Text hebräiſch iſt, wollten die Juden von Rom
ſie 1512 vom Papſte Julius II. kaufen und ſie mit Gold aufwiegen,
das Angebot wurde jedoch vent Dem jetzigen Goldwerthe nach
wären es anderthalb Millionen Mark.

Ulmer Knabenmord. In der Wohnung des Schächters
Bernheim wurde bei wiederholter Hausſuchung ein blutiges Meſſer
gefunden, das in einem Geheimfach ſeines Kleiderkaſtens ſich befand
und bisher nicht entdeckt worden war. Bernheim leugnet, daß dies
Meſſer ihm gehöre. Die Verdachtsgründe gegen Bernheim haben ſich
in der Vorunterſuchung ſo gehäuft, daß die Akten ſeitens der Be
hörde bereits dem Unterſuchungsrichter zur weiteren Behandlung über
geben werden konnten.

arg in Thorn. Nach einer Meldung aus Thorn ſind am
Sonnabend in Schillno zwei Fiſcher an Cholera asiatica geſtorben.
Auch bei einem am Sonntag verſtorbenen Fiſcher wurde dieſe als
Todesurſache konſtatirt. Einige weitere Perſonen ſind unter cholera-
verdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Ferner wird aus Nudak (Reg.
Bez. Marienwerder) der unter Choleraſymptomen erfolgte Tod eines
Holzflößers gemeldet. Auf polizeiliche Anordnung ſind die Bade
anſtalten in der Weichſel geſchloſſen worden.

Zwei Arbeiter getödtet. In der Trockenkammer der
Exploſivſtoff-Fabrik von Franz Jaulusz in Peſt brach heute Feuer
aus, bei welchem zwei Arbeiter um das Leben kamen.

Dowe hat geſie t. Am Sonntag fanden in London die
Schießverſuche auf den t Panzer Maxims in der Gummi-
fabrik von Erith ſtatt. Es hatten ſich eine Menge Offiziere einge
funden, da Maxim in den Zeitungen erklärt hatte, daß Jeder mit
ſeinem eigenen Gewehr auf das von ihm erfundene Präparat feuern
dürfe. Maxim hielt ſein Verſprechen aber nicht. Er feuerte mit
ſeinem eigenen Gewehr auf eine in amerikaniſches Tuch eingehüllte

zöllige Stahlplatte, die den Doweſchen Panzer darſtellen ſollte.
Einige Schüſſe drangen nicht hindurch, andere aber thaten es. Als
Maxim den anweſenden britiſchen Offizieren nicht erlauben wollte,
ihre eigenen Gewehre gegen die Platte zu gebrauchen, verließen die
ſelben das Gebäude. Der Yankee Maxim iſt alſo gegenüber dem
Schneider Dowe ſchmählich unterlegen. Das ſogen. Geheimniß
Maxims beſteht lediglich darin, daß eine Stahlplatte zwiſchen Filz-
platten liegt.

Siegener Baukvereinsprozeſßß. Jn dem Prozeß gegen
Brüggemann und Genoſſen wegen Zuſammenbruchs des Siegener
Bankvereins begann heute Vormittag die Verhandlung; 5 Direktoren
und Buchhalter von Banken ſind als Sachverſtändige, 31 Perſonen
als Zeugen geladen. Die Verhandlung wird vorausſichtlich bis Ende
der Woche dauern. Bezüglich Brüggemanns iſt noch beſchloſſen, die
Anklage auf einen gegen den Kaufmann Berger in Erndtebrück ver
übten Betrugsfall auszudehnen. Die heutige Verhandlung ergab,
daß große Kreditüberſchreitungen und Verſchleierungen auf Conto der
pua Franz u. Co., im Betrage von 744 448 Mk., vorgekommen
ind.

Ans Verſehen. Jn Harnau rangen (wie die „Danz. Ztg.“ be
richtet) zwei Arbeiter „zum Spaß“ mit einander. Der Geworfene
forderte ſeinen Gegner zu einem zweiten Ringen auf und blieb dies
mal Sieger. Als er auf dem Geworfenen lag biß er dieſem die
Naſe ab. Er will die ſcheußliche ſchwere Verwundung ſeinem
Gegner während des Fallens nur „aus Verſehen“ beigebracht haben.

„Soldat“ Goldſchmied aus Hanau hat ſich, um nicht weiter
dienen zu müſſen, mittelſt einer Platzpatrone den Zeigefinger der
rechten Hand abgeſchoſſen

theilung.

ein für

Wie es die Berichterſtatter jüdiſcher Blätter w
Unſere Leſer werden ſich des Aufſehens erinnern, das im hel
ein angeblicher ritueller Mord in Korfu machte. Ein be
Berliner Blatt ſandte damals einen beſonderen Berichte
dorthin, welcher ſich nicht genug thun konnte in Entnteund ſchreckenerregenden Schilderungen der Wanne en üſtur
mißhandlungen, die von der korfiotiſchen Bevölkerung du
angeblich verübt worden ſein ſollten. ennoch ſcheint der wah
unter dem Eindruck dieſer ſchrecklichen a S ſich der C den
und Annehmlichkeit ſeines damaligen Aufenthalts in Korfu non
in Wehmuth zu erinnern, denn er hat, wie uns aus Korfu u
theilt wird, kürzlich an den Beſitzer des Hotels, in dem er da
ſeine Klagelieder über die ſchmachvolle Behandlung Jſraels vent
wörtlich folgenden intereſſanten Sehnſuchtsſeufzer gelangen n
„Wenn es doch dem lieben Gott gefallen wollte, daß in Korfu an

einmal ein alter Jude erſchlagen würde, damit ich aufs neue
legenheit hätte, wieder einige Wochen auf dem ſchönen Eilande
r Mehr Objektivität kann man in der That wicht n
angen!

Selbſtmord eines Mörders. Aus Prag wird berichtet. d
wegen Ermordung ſeines eigenen Sohnes zum Tode verurtheilte
zu achtzehn Jahren Kerker begnadigte Tagelöhner Ferdinand Kälgſetzte in der Goldleiſtenwerkſtätte des Strafhauſes Vorg bei Piſf
wo er beſchäftigt war, in einem unbewachten Momente die Zih
ſäge in Gang und legte den Hals daran. Bevor das Aufſe
ſonal ihm beiſpringen konnte, war der Hals vollſtändig durchſchnitten

Die Amerikaner wollen uns mit krankem Vieh beglicken
In Amerika herrſcht unter dem Rindvieh die Tuberkuloſe (Lungen
ſchwindſucht) in grauenhafter Weiſe. Die dortigen Landwirthe de
kaufen in Folge deſſen das Vieh zu Spottpreiſen, das dann n
Europa verſchifft wird. Die Fracht für einen Ochſen koſtet bis Han,
burg 57 per Stück. Bis zum Herbſt ſollen 30 000 Rinder ind
100 000 Schafe, außerdem maſſenhaft geſchlachtetes Vieh zur Verſen,
dung kommen. Das kranke Vieh und Fleiſch wird unter deutſcher
Flagge in Deutſchland eingeführt. Die Behörden werden alſo ſt
geben müſſen!

Ein grauſamer Vater. du Klauſenburg wurde der Polyg
gemeldet, daß der Zimmermann Ludwig Salak ſeinen kleinen Sohn
ſeit vier Tagen in Ketten in der Holzkammer eingeſperrt hatte. Dez
Kind wurde befreit. Es war halbtodt vor Hunger. Salak wird
ſoſort verhaftet und in Ketten zum Unterſuchungsrichter geführt.

Die große LandwirthſchaftsAunsſtellung,
I.

Berlin, 4. Juni.
Die achte Wanderausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsge

ſellſchaft, obſchon noch nicht eröffnet, zeigt doch bereits heute, daß ſie
die bisherigen Wanderausſtellungen erheblich an Umfang und V
deutung überbietet. Als gelte es, der Reichshauptſtadt Ehre zu
machen, ſo hat jeder Ausſteller ein Uebriges gethan, ſeine Gegen
ſtände diesmal in ganz beſonders glänzender Weiſe vorzuführen, und
damit iſt ein Ganzes entſtanden, welches nicht nur an Fülle dez
Dargebotenen, ſondern auch an Reiz im Einzelnen die Unternehmun-
gen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in vortheilhafteſter Be
leuchtung erſcheinen läßt.

Nicht unweſentlich trägt zu dieſem Ergebniſſe die Wahl dez
Ausſtellungsplatzes bei. Der Treptower Park, dieſe neuerdings
wegen der 1896er Berliner Gewerbeausſtellung ſo vielumſtrittene
Schmuckanlage im Südoſten Berlins, hat, wie er nunmehr nach
langem Widerſtande der für Witzleben Kämpfenden jene größere
Ausſtellung aufzunehmen beſtimmt iſt, für den Augenblick
denjenigen der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft ein
Heim eboten, und man kann bis zu einem ge-
wiſſen rade nach dem Ausfalle beurtheilen, wie weil
er ſich zu derartigen W eignet. Da laſſen ſich denn zunächſ
die vielfach betonten Vorzüge nicht wegſtreiten, das ſchöne Landſchafts
bild, die ſchattigen Wege uſw. Andrerſeits fallen ſofort die Fehler
in's Auge und zwar hauptſächlich die großen Entfernungen zwiſchen
den einzelnen Theilen der Ausſtellung, wie ſie ſich naturgemäß da
durch ergeben, daß ſich allenthalben die Baum und Strauchparkieen
des Parkes zwiſchen dieſe Theile ſchieben, daß die vorhandenen, ge
wundenen Wege benutzt werden müſſen, und daß überhaupt nicht
die Bedürfniſſe der Ausſtellung beſtimmend auf die Raumver-
theilung und Anordnung ſein konnten, ſondern die vorhandenen An
lagen des Parkes, daß alſo eine Anpaſſung deſſen, auf das es doch
eigentlich ankommt, an dasjenige, was doch nur nebenſächlich iſt,
erfolgen Putt. Für die jetzige land wirthſchaftliche Ausſtellung ſpiel
alles das keine ſo ſchwerwiegende Rolle, geben die Vorzüge des
Platzes den Ausſchlag wie es 1896 werden wird, das bleibt eben
abzuwarten.

Man hat, um den Verkehr auf dem ſehr langgeſtreckten Ausſtellungs
platze bequemer zu machen, eine Ringbahn errichtet, eine Schmal
ſpurbahn mit Pferdebetrieb, welche rings um den Platz läuft und ſo
ein raſches Hinüberkommen von einem Ende zum andern ermöglicht.
Dieſe Bahn ſoll zugleich die Möglichkeit vor Augen führen, Eiſen
bahnen einfachſter Art und billigſten Betriebes in der Provinz behufs
u kleinerer Ortſchaften untereinander einzurichten. Die
Wagen ſind ſo gebaut, daß ſie eben nur dem beſtimmten Zweck ge
nügen. Dicht über dem Fahrgeſtell ſind an beiden Längsſeiten die
Sitzbänke geordnet. Die Trittbretter dienen zugleich als Fußbank
Die Fahrgäſte blicken alſo nach beiden Seiten in die Landſchaft
hinaus und können jederorts ohne Weiteres ein und ausſteigen.

den Rückenlehnen, alſo der Länge nach mitten über dem
Fahrgeſtelle befindet ſich ein Gang für den Schaffner; für gewöhr
lich ſteht der Mann am Ende des Wagens an der Bremſe. Ein
Verdeck t ebenſowenig vorhanden, wie Seitenwände; wie ſich die
Sache alſo bei ſchlechtem Wetter bewähren wird, ſteht dahin. Bau
und Betrieb der Bahn ſind R. Dolberg in Raſtadt-Berlin über
tragen. Aber hoffentlich wird auch die Ausſtellung ſchlechtes Wettet
nicht kennen lernen es wäre die erſte ihresgleichen, der ein ſolches
Mißgeſchick widerfahre. Die unwirrſche Witterung der letzten Tage
hat bereits einer faſt ſchwülen Temperatur Platz gemacht noch
iſt der Himmel bedeckt, die Atmoſphäre feindunſtig
wie etwa den Reiſebeſchreibungen nach zu urtheilen

in Kamerun oder am unteren Kongo; aber es läßt ſich
Alles ſo an, als hätten wir demnächſt das ſiegreiche Durchbrechen
der Sonne zu erwarten, und das wäre auch nur in der Ordnung
ſchon aus Galanterie gegen die hohe Dame, welche der feierlichen
Eröffnung der Ausſtellung beiwohnen wird, Jhre Majeſtät die
Kaiſerin. m Augenblicke, wo dieſe Zeilen entſtehen, fahren die
Hofwagen Probe, ob die Wege trocken und feſt genug ſind, und wie
man die Tour durch die weiten Räume am zweckmäßigſten wählt,
damit Alles ohne unnützen Zeitaufwand beſichtigt werden kann
eine Aufgabe, die bei eigem 200 Morgen großen Ausſtellungsplaße
immerhin ihre Schwierigkeiten hat.

Am meiſten vorgeſchritten iſt, wie immer, die MaſchinenAb
e Sie iſt aber auch diesmal ungleich reicher beſchickt als in

früheren Jahren. Die Ausſteller verſprechen ſich augenſcheinlich von
einer Berliner Ausſtellung beſſere Geſchäfte als von einer provinziellen.
Mögen ſie ihre Erwartungen in Erfüllung gehen ſehen. Da ſtellen
John Fowler u. Co. Magdeburg und A. Hencke Hausneindorf
(Prov. Sachſen) ganze Reihen koloſſaler Dampfpflüge aus, Friedri
KruppGruſonwerk in Buckau Magdeburg ExcelſiorMühlen und
Motoren, Heinrich Lang Mannheim und R. Wolf-Buckau Lokomo
bilen, Garrett, Smith u. Co. in BuckauMagdeburg, ebenſo die
Badenia, Aktiengeſellſchnft in Weinheim, Groß u. Co. in Eutriſch
Leipzig ihre Eggen, Hermann Laaß u. Co. in MagdeburgNeuſtadt
ihre Hackmaſchinen uſw. Die Aktiengeſelllchaft J. A. EckertBerlin
brachte eine großartige Auswahl ihrer mannigfaltigen Landwirthſchafts
geräthe, u. A. auf einer beſonders hierzu erbauten, gewaltigen Tribüne ein
umfaſſendes Sortiment der verſchiedenſten Pflüge. Der Altmeiſter det

flugfabrikation, Rud. Sack in lagWegreivyg iſt nicht minder auf dem
latze, ebenſo Karl Beermann-Berlin, Siedersleben u. Co.

F. Zimmermann u. Co., Halle a. S., der Bochumer Ver
zergbau und Gußſtahlfabrikation (Feldbahnen und Glocken),

das Flensburger Eiſenwerk, die Holler'ſche Karlshütte, Akt.Geſ. in
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Zutg, Lehfeldt u. Leutſch in Schöningen, Adolf Neufeldt in
das Bergedorfer Eiſenwerk, alles Spezialiſten in Molkerei

h uſw. uſw. Kaum irgend eine unſerer bedeutenden Firmen
e nvertreten ſein. Man hat für die Maſchinenabtheilung ein
be an den Park unmittelbar angrenzendes Grundſtück benutzt,
elchem die Abtheilung geſchloſſen und in ſehr überſichtlicher

untergebracht werden konnte. Noch regt und rührt ſichs

t

9 o

du emſiger Thätigkeit noch wird
zu l

Anerdr von eordnet, geputzt,*7 lackirt 2c. Aber im ev
l

v

llgemeinen iſtgeſtrichen

Stände ſinddie Ausſtellung fertig, die einzelnen
nicht thunlich, ſchwere Maſchinen

n lege Stunde auf den Platz bringen zu wollen.
deiben aber, in der „lebendigen“ Ausſtellung iſt die Aufſtellung des
Kcſcüungsgutes erſt im beſten Gange. Von den benachbarten

nhöfen her zieht das Vieh in langen Re ihen zu den Ausſtellungs
len herein ſchwarzbunte Holländer und gelb oder rothgeſchecktes

Khenoe, rothbraune Harzer oder fränkiſche Rinder. Weithin über

dn Pla ſchallt das Brüllen der Thiere, die nach langer Fahrt demagen Ehtenbahntafige entronnen, nun freudig die Luſt freierer Be

n griehg und die würzige, vom Dufte der blühenden Akazien
chtränkte Parkluft Die Töne harmoniſch abgeſtimmter
heerden locken rufen lebhafte Erinnerungen an die Gebirgswanderungen

n früheren Sommern wach, und das Schnauben und Wiehern
guthiger Roſſe, deren Stallmuth ihren Führern ſchwere Arbeit macht,
ſt ahnen, welche feſſelnden Schauſpiele den Freunden des edlen
Flerdes nächſter Ja hier bevorſtehen. In den zahlreichen, der Er
ſchung dienenden Bauten des Ausſtellungsplatzes herrſcht ein regesh acngemenge, obſchon es an Gäſten noch mangelt; was ſich dort

ammendrängt, ſind Schaaren von Kellnern, die für die Ausſtellung
angenommen und jetzt den einzelnen „Reſſorts“ zugewieſen werden.

dir die in der Ausſtellung Beſchäftigten war Bier bislang nur in
einigen ArbeiterKantinen zu bekommen die Arbeiter ſelbſt trinken
edet alle nur Weißbier denn als bayriſches Bier wird nur Patzen
hofer verſchänlt, und die Patzenhofer'ſche Brauerei iſt ja boyfkottirt.

e

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Juni.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

In der geſtrigen öffentlichen StadtverordnetenSitzung verlas
gerr Oberbürgermeiſter St au de das vom Oberhofmarſchall Grafen
Eulenburg dem Magiſtrat zugegangene Schreiben, in welchem
die Entſchließung Sr. Majeſtät des Kaiſers, dem Jubiläum der Uni-
perſtät fern zu bleiben, mitgetheilt worden iſt. Den Hauptpunkt der

Verhandlungen bildete die Fluchtlinienfeſtſetzung für
eine über kurz oder lang im nördlichen Moritz-
bhurg-Graben von der großen Ulrichſtraße durch
die Reitbahn vorbei an der Logezu den drei
Degen bis zur Saale und über eine Brücke bis
zum Mühlgraben zu führenden Straße; die Vorlage
des Magiſtrats fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Dem Ver-
ein für Volkswohl wurde wie nun ſchon ſeit mehr als einem
gahrzehnt für ſeine Abtheilung für Ferienkolonien ein Beitrag
von 500 gewährt. In der geſchloſſenen Sitzung wurde die
NReu- Verpachtung der Theater- Reſtauration an den
bisherigen Pächter Herrn C. Meißner auf 5 Jahre für 3500
jährliche Pacht zu vergeben, beſchloſſen, während Magiſtrat und
Finanz- Kommiſſion die Verpachtung an Herrn Fritſche, der das
zweite Gebot mit 3000 c. abgegeben hatte, vorzunehmen em
pfohlen hatten.

Neue Eiſenbahndirektion in Halle. Wie
der „Reichsanz.“ heute bekannt giebt, ſollen zur Durchführung
e am 1. April 1894 eintretenden Neuordnung der Staats

enbahnverwaltung nach kaiſerlicher Beſtimmung unter Auf
bung der Eiſenbahn-Betriebsämter und

der Eiſenbahn Direktion Köln (rechtsrheiniſch) neue Königliche
EiſenbahnDirektionen errichtet werden in: Königsberg i. Pr.,
Danzig, Stettin, Poſen, Kattowitz, Halle a. S., Kaſſel,
Münſter i. W., Eſſen und St. Johann-Saarbrücken. Dieſe
Beſtimmung bedeutet für unſre Stadt Halle einen erfreulichen
neuen Aufſchwung!

es wäre auchn

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Hier iſt der berühmte Lehrer der Volkswirthſchaft,

Wilhelm Roſcher, im Alter von 77 Jahren geſtorben, der nam
hafteſte Vertreter der ſogenannten hiſtoriſchen Schule der National-
dkonomie. Er hat bahnbrechend auf dem Gebiet der neueren

Volks und Staatswirthſchaftslehre gewirkt, namentlich durch ſeine
Werke „Syſtem der Volkswirthſchaft“, „Geſchichte der National
ökonomie in Deutſchland“, „Colonien, Colonialpolitik und Aus
wanderung.“

Berlin, Dr. Max Weber, außerordentlicher Profeſſor
in der Juriſtenfakultät der hieſigen Univerſität, iſt als ordentlicher
Profeſſor an die Univerſität zu Freiburg im Breisgau berufen
worden und hat dieſen Ruf angenommen. Prof. Weber ſteht erſt
im Alter von 30 Jahren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 5. Juni. (Der erſte
Abſchnitt der Bereiſung der Elb'e) durch den
Ausſchuß für Unterſuchung der von S r am
meiſten heimgeſuchten Stromgebiete iſt am Freitag, den 1. Juni
in Magdeburg zum Abſchluß gebracht. Die Beſichtigun
der Elbe von Magdeburg abwärts iſt für Ende Auguſt
in Ausſicht genommen. Nachdem am zweiten Tage die Re
Plirnnaswer e und das Hochwaſſergebiet der Strecke von
orgau bis zur r Grenze in Augenſchein

genommen waren, wurde am letzten Tage die Strecke von der
anhaltiſchen Grenze bis Magdeburg und ihre Regulirnng,
owie die Mündungsſtrecke der Saale beſichtigt, bei
eren Regulirung der geringen Breite des Fluſſes wegen die

Anwendung von Buhnen zurücktritt, dagegen umfaſſende An
wendung von Deckwerken gemacht iſt. Abgeſehen
von einigen wichtigen Schifffahrtsanlagen, wie der neuerdings
unter Staatsbeihilfe erweiterte Hafen in Aken, wurde
namentlich das Prettiner Wehr und die Verengung des
Hochwaſſerprofils bei Schönebeck zum Gegenſtande ein-
gehender Beſichtigung gemacht. Das erſtgedachte Bauwerk
ſperrt einen Nebenarm gegen eine Hochwaſſerabflußrinne ab,
wird aber bei einem beſtimmten Hochwaſſerſtande .geöffnet, ſo
daß das Hochwaſſer ſich durch jene Abfluth ergießen kann und
ſo die oberhalb gelegenen Deichverbände vor Hochwaſſergefahren
bewahrt werden. Durch die Abführung des Hochwaſſers dürch
n neue Abfluth wird zugleich das unterhalb belegene recht-
eitige Ufergelände vor den früher regelmäßig eintretenden
Ueberſchwemmungen geſichert. Auch hier wurde von den

ünſchen Betheiligter auf Aenderungen in dem Betriebe des
Vehres Kenntniß genommen. Bei Schönebeck handelt es

darum, die Verkehrsbedürfniſſe einer hochentwickelten Jn
uſtrieſtadt mit den Rückſichten auf den Hochwaſſerabfluß in
inklang zu bringen, eine Aufgabe, welche noch dadurch erheb-
lich erſchwert wird, daß die Eindeichung der am entgegen

den Ufer belegenen Gelände für dieſen Zweck ſehr un
ünſtig tracirt iſt. Auch hier wurde von dem Sachſtande Einſicht genommen und wurden die zur Beſeitigung des Mißſtandes

gemachten Vorſchläge unter Anhörung der Betheiligten erörtert.
An der Bereiſung haben auch der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Herr v. Pom mer Eſche, ſowie Vertreter der
anhaltiſchen Regierung theilgenommen.

Z Lettin, 4. Juni. (Der Kriegerverein)feierte geſtern das Feſt der Fahnenweihe und zugleich ſein 27 jährigesBeſtehen. Dieſe Feier war beſchickt mit 20 Vereinen aus der Um

und mit 18 Fahnen. Der impoſante Feſtzug zog durch die
eſtlich geſchmückten Straßen des Dorfes nach dem Exerzierplatze bei

Cröllwitz, wo die neue, von Herrn Fabrikbeſitzer Bäntſch-
Dölau geſtiftete Fahne geweiht wurde. Die Feſtrede hatte Herr
Oberſt v. Marſchall aus Halle übernommen. Im Anſchluß an
das darauffolgende Kaiſerhoch eang eine ca. 70 köpfige Sängerſchaar
mit Muſikbegleitung ein Weihelied unter Leitung des hieſigen Lehrers
Herrn Haukel. Hieran reihte ſich die Uebergabe eines Fahnen-
bandes von Seiten der Lettiner Jungfrauen. Nachdem ein Redner
über die Segnungen des Waiſenhauſes zu Römhild geſprochen und
der Vorſitzende des Vereins, Herr Ortsrichter Blume, mit einer
Anſprache dieſe Feier beſchloſſen hattte, bewegte ſich der Zug wieder
dem Dorfe zu. Ein am Abend ſtattfindender Ball hielt die Kameraden
bis in die frühe Morgenſtunde in fröhlichſter Stimmung beiſammen.
Am heutigen Montag wurde ein Kinderfeſt abgehalten.

Burg, 4. Juni. (Feſte und Verſammlungen.
Der jüngſte der hieſigen KriegerVereine, der „Militär-Verein,
feierte geſtern das Feſt der Weihe der ihm vom Königl. Kriegs
miniſterium verliehenen Fahne. An der Feier, die in üblicher Weiſe
durch Zapfenſtreich am Vorabend und Reveille eröffnet worden war,
re ſich außer den Vereinen der benachbarten Ortſchaften auch
zwei agdegnrge KriegerVereine die Stadt hatte reichen Schmuck
grgegt Der Weiheakt fand auf dem Wilhelmsplatz ſtatt, neben
dem Standbild Kaiſer Wilhelm J. war eine Rednerbühne errichtet.
Der BezirksKommandeur, Herr Oberſt Frhr. v. Rechenberg, brachte
das Hoch auf den Kaiſer aus, die Weiherede hielt Herr Paſtor Fleiſch
hauer. Darauf fand ein Parademarſch ſämmtlicher Vereine vor
Herrn Oberſt Frhr. v. Rechenberg ſtatt und in ſtattlichem Zuge rückten
die Krieger dann nach der CentralHalle zur weiteren Feier ab. An
der Spitze des Vereins ſteht Fabrikbeſitzer, Premier Lieutenant
der W a Zimmermann, der ſich um den
jungen, ſehr heilſam wirkenden Verein die größten Verdienſte
erworben hat. Geſtern feierte auch der Evangeliſche Hülfs-
verein für Kreis Jerichow J, an deſſen Spitze Herr Graf vom
Hagen ſteht, ſein Jahresfeſt in hieſiger Stadt. Der Feſtgottes
dienſt, bei dem Herr Paſtor Braun aus Berlin die Predig Zu
fand um 5 Uhr in der LiebfrauenKirche ſtatt. Schon am Vor
mittag von 11--2 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an fand im
Garten ein Bazar ſtatt, bei dem Damen der Stadt den Verkauf
übernommen hatten, und der ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben
hat. Die eine Hälfte des Ertrages kommt dem Evangeliſchen Hülfs
Verein zu Gute, die andere dem hiefigen Frauen-Verein, deſſen
VorſtandsDamen ſich neben anderen um den günſtigen Erfolg ſehr
verdient gemacht haben. Die Befürchtung, daß das gleichzeitige
Kriegerfeſt der Feier Eintrag thun werde, hat ſich zum Glück durch
aus nicht erfüllt. Und da unſere Stadt nun einmal beim Feiern
und Verſammeln iſt, ſo halten heute die Barbier und Friſeure des
RegierungsBezirks Mag deburg hier ihren Bezirkstag ab.

u. Schönebeck, 4. Juni. (Ertrunken.) Als der Dampfer
„Schnackenburg“ aus Magdeburg, welcher nach Toch heim Ver-
gnügungsreiſende gefahren hatte, zurückkehrte und hieſige Fahrgäſte
hier abſetzen wollte, fiel der Bootsmann Sohmke (aus Teſſendorf)
ins Waſſer und ertrank; ſeine Leiche iſt bis jetzt noch nicht auf
gefunden worden.

Magdeburg, 4. Juni. (Eine That der Ver-
zweiflung.) Eine Frau beging am Sonnabend Abend eine
ſchreckliche Verzweiflungsthat, deren Grund nach der Angabe des Ehe
manns in der Schuld der Frau zu ſuchen ſein ſoll. Sie begab ſich,
wie die „M. Z.“ m heilt, mit ihren vier Kindern nach dem
Kleinen Werder, Fer ſtieß ſie erſt die beiden älteſten Kinder
im Alter von 6 und 8 Jahren von der ſteil nag der
S abfallenden Verladerampe vor der Hubbeſchen Strecke
in Waſſer, dann wurde das dritte Kind vweingeolen hierauf
folgte die Frau mit einem Kinde auf dem Arm. Der Bootsmann
eines unterhalb des Thatortes vor Anker liegenden Fahrzeuges war
durch das Geräuſch der fallenden Körper aufmerkſam geworden, es

elang ihm, die beiden älteſten Kinder ſofort zu retten, auch dieettung des dritten Kindes gelang ihm, während die Mutter mit
d Kinde den Tod in dem jetzt ziemlich hohen Waſſer der

e fand.
S Erurfurt, 4. Juni. (Ausſtellung.) Wie jetzt feſtgeſtelltiſt, wurde der Ausſtellungsplatz geſtern von nahezu 13 000 Perſonen

beſucht. Jntereſſant iſt vielleicht die Mittheilung, daß in der auf
dem Ausſtellungsplatze beſtehenden Wurſtfabrik geſtern über 4000
Paar Thüringer Würſte verzehrt wurden. Staatsrath v. Witt ken
Coburg beſuchte gehen ebenfalls die e rtr

8 Erfurt, 4. Juni. (Der General-Jnſpekteur der
4. Armee-Jnſpektion, Prinz Leopold von Bayern)
inſpicirte heute früh die Bataillone des r r. 71,
ſowie die eingezogenen Mannſchaften der Landwehr auf dem etwa
1 Stunden außerhalb der Stadt gelegenen Schönthaler Exercier-
platze. Zunächſt erfolgte der Parademarſch in Sektionen, ſowie ſpäter
in Kompagniefronten, ſodann folgte unter Mitwirkung einiger
Batterien Artillerie ein mehrſtündiges Gefecht, deſſen Verlauf der
Prinz aufmerkſam verfolgte. Der hohe Herr, bekanntlich ein ſchnei
diger Reiter, flog oftmals, ſeine Suite weit hinter ſich laſſend, über
das Gefechtsfeld, wenn dieſer oder jener Vorgang in der Schlacht
linie ſein Intereſſe erregte. Während der Kritik ſprach der Prinz ſeine
Zufriedenheit mit der taktiſchen Ausbildung der Truppen, ſowie mit
deren Haltung aus. Ueberaus wohlthuend berührte die Freundlich
keit des hohen Herrn dem anweſenden Publikum gegenüber, deſſen
Sympathien der Prinz dadurch im Fluge eroberte. So ritt derſelbez. B. bevor die JInſpicirung begann, zunächſt an das Publikum
heran, daſſelbe herzlichſt begrüßend, ſodann befahl er, die Abſperrungs
kette nicht ſo weit auszudehnen, damit die Zuſchauer bequemer das
militäriſche Schauſpiel genießen könnten. Um etwa 1 Uhr Mittags
nahm der Prinz an dem ihm zu Ehren veranſtalteten Mahle im
Offizierskaſino theil und fuhr ſodann, vom e herzlichſt be
grüßt, Bahnhofe, von wo er um 3 Uhr 6 Minuten nach Rudol
ſtadt abreiſte.

Erfurt, 4. Juni. Der Thüringer Zweigver-
band Erfurt des Verbandes deutſcher Müller hielt
heute Vormittag 11 Uhr im Hauptreſtaurant der Ausſtellung ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab, welche von etwa 120 Berufsge-
noſſen beſucht war. Der Vorſitzende, Mühlenbeſitzer Oberl änder-
Gera erſtattete nach der üblichen Begrüßung den Rechenſchaftsbe
richt über die nunmehr 25 jährige Thätigkeit des Verbandes und be
richtete ſodann über die Ergebniſſe des verfloſſenen Geſchäftsjahres,
das als ein gutes ebenfalls nicht bezeichnet werden könne. Die
Staffeltarife und der mangelnde Abſatz ſowie eine übermächtige
Konkurrenz des Auslandes trugen die Hauptſchuld an der ungün-
ſtigen heutige Lage der deutſchen Müllerei. Hervorzuheben aus dem
Bericht wäre noch die Mittheilung, daß das Vermögen des Thü-
ringer Verbandes gegenwärtig 4038 i und die Mitglieder-
zahl auf 128 geſtigen iſt. Der nun folgende Vortrag des Verbands
vorſitzenden v. d. Wyngaert über „Unſere neuen Ge-
ſetze in der Mühleninduſtrie“ bewegte ſich unter folgenden
Geſichtspunkten Zunächſt beleuchtete der Redner den ruſſiſchen Han
delsvertrag in ſeinen Wirkungen ſowie die der Müllerei nachtheiligen
Staffeltarife, die nur dem Oſten vorübergehende Nachtheile gebracht,
ferner beſprach er die Frage der verſchiedenen Tarifirung von Ge
treide und Mehl und beleuchtete die vom Reichstage beſchloſſenen
Geſetze über die Stempelſteuer und die Kündigung der Handlungs-
gehilfen, und forderte die Anſtellung von geſchulten Nahrungsmittel-
Chemikern. Ebenſo wurde die lange Kreditgewährung und die
Mittel, dieſelbe zu beſeitigen, beſprochen. Der Vortrag beanſpruchte
im Uebrigen ein weitergehendes Intereſſe nicht. An die Verhand-

lungen ſchloß ſich zur Feier des 25jährigen Beſtandes des Zweiverbandes ein Feſtmahl. s ſ Zweig

Köthen, 3. Juni. (Aus Flur und Garten.) Geſtern
in den Mittagsſtunden hatten wir in hieſiger Gegend einen ziemlich
ſtarken Re gen. Da ſchon wiederholt Niederſchläge gefallen, ſo
haben ſich ſämmtliche Feldfrüchte gut entwickelt, ſowohl hinſichtlich
des Getreides, als auch der Hackfrüchte. Die Kleeheu-
ernte iſt jetzt in vollem Gange, und werden in hieſiger Gegendfaſt alle Kleegewächſe auf ſogenannte Böcke gebracht. Per Ertrag

iſt ein reichlicher. Wie in anderen Gegenden, ſo wird auch hier über
die vielen Unkräuter, n über das häufige Auftre
ten des Hederichs geklagt. Die Obſt- und Beerenfrüchte
haben auch in unſerem Landſtriche reichlich angefſetzt.

Aus DPrrin gen 4. Juni. (Saatenſtand.) Der aus
Ketige Regen, der in der vergangenen Woche fiel, hat auf den

ieſenſtand und, wo dies noch möglich war, auf das Klee
feld günſtig eingewirkt. r Wieſenſtand war im mittleren Werra
thal nach den amtlichen Erhebungen ſchon um Mitte Mai nicht un
günſtig, während Klee und Luzerne wegen Auswinterung zum Theil
umgepflügt werden mußten. Der Stand der Getreidefelder
geſtaltet ſich nach den Erhebungen derart, daß Winterweizen nahezu

ut, Winterroggen zwiſchen gut und ſehr gut, Sommerweizen und
ommerroggen nahezu gut und auch gut, Sommergerſte mittel,

Sommerhafer nicht ganz mittel Kartoffeln gut und mittel
geſchätzt werden kann. Jm Ganzen ſind die Ernteausſichten jetzt
noch erheblich günſtiger als in der erſten Hälfte dieſes Monats.

W. Weimar, 4. Juni. (Verurtheilung.) Jn dem
re gegen die Direktions und Aufſichtsraths Mitglieder des hie
gen und Spar- Vereins wurden heute verur

el Direktor Gerlach zu 7 Jahren Gefängniß und 7500
eldſtrafe, die Vereinsbeamten Hof mann zu 6 Jahren Gefängniß

und 4500 Geldſtrafe, und Rudolf zu 900 Geldſtrafe, die
Mitglieder des Aufſichtsraths Neiſen 7 Jahren Gefängniß,
7500 Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt, Baer zu 4 Jahren
Gefängniß und 3000 Geldſtrafe.

V Gotha, 4. Juni. (Ueberfahren.) Heute Nachmittag
egen 4 Uhr hat unſere elektriſche Straßenbahn ihr erſtes Opfer ge
ordert, indem ein kleiner vierjähriger Knabe, dem Kirſchen zwiſchen

die Schienen gefallen waren, dieſelben aufſuchen wollte und von dem
Straßenbahnwagen, den der Führer wegen der Kürze der Entfernung
nicht mehr zum Halten bringen konnte, am Kopfe ſo beſchädigt
wurde, daß der Tod des Kindes ſofort eintrat.

Gerag, 4. Juni. (Einen harten Kampf) hatte dieſer
Tage der Criminalſchutzmann Hoſack mit einem Einbrecher,
einem r r Handarbeiter, zu beſtehen. Den auf
dem Brühl 5 wohnenden Schnittwaarenhändler Prell'ſchen Eheleuten,
einem betagten Paare, das die Wochenmärkte bezieht, war vor längerer
Zeit von ihren Erſparniſſen, die ſie in einem Pulte in der Wohn
ſtube aufbewahrten, Geld weggekommen. Nachdem ſie der Polizei
hiervon Mittheilung gemacht hatten, verſteckte ſich Hoſack heute Morgen
in der Wohnung, nachdem ſie von den Eheleuten verlaſſen worden
war. Es dauerte nicht lange, als der Logismann der Beſtohlenen,
der oben genannte Arbeiter, in die verſchloſſene Stube trat, ſie hinter
ſich zuſchloß und ſich über die Kaſſe machte. Als darauf der Schutz
mann den Dieb packte, entſtand ein Ringen, dem nach längerer Zeit
erſterek trotz Aufwendung aller ſeiner Kräfte unterlag. Er wurde
zu Boden geworfen, von dem Diebe in den Daumen gebiſſen und
mit dem Stiefelabſatz am Naſenbein nicht unerheblich verletzt. Auf
das Hilfegeſchrei des arg Bedrängten eilten zum Glück zwei Nachbarn,
der Gerber Hertel und der Klempnermeiſter Falke, durch das Fenſter

erbei, denen der Einbrecher in frecher Weiſe noch zurief, daß er den
ieb des Prell'ſchen Geldes habe. Als die Hinzugekommenen aber

den Schutzmann erkannten, warfen ſie ſich auf den Dieb, der nun
mehr gefeſſelt und zur Wache gebracht werden konnte.

k. Gera, 4. Juni. (Unglücksfälle. hS I Wintergetreide.) Der geſtrige Sonntagorderte hier in Folge Unglücksfällen zwei Menſchenleben.
n früher Morgenſtunde ſtürzte eine in den 30 er Jahren ſtehende
rau beim Putzen der Fenſter zwei Stockwez e hoch herab und mußte

als Leiche vom Platze getragen werden. Am Nachmittag gerieth ein
3 Jahre altes Mädchen unter einen Wagen der elektriſchen Straßen
bahn das arme Kind wurde De verſtümmelt ebenfalls als Leiche
davongetragen. Das geſtern und heute hier abgehaltene 21. Stiftungs
feſt des Provinzialvereins ehemaliger Jäger und Schützen mit
dem Sitze in Halle a. S. nahm bei günſtiger Witterung ſeinen
programmmäßigen Verlauf. Die Leiche des ungetreuen Hospital-
kaſſierers Weltzſch ſoll jetzt wieder ausgegraben werden, da
gerüchtweiſe verlautet, derſelbe habe ſein Leben durch Selbſtmord

eendet, weshalb die Lebensverſicherung ſich weigert, die Verſicherungs-umme auszuzahlen. Manchem n hwthte unſerer Gegend iſt

durch die neulichen heftigen Regen güſſe großer Schaden zu-
efügt worden, indem ganze Strecken des herrlichen Wintergetreidesa gelegt haben. Die Halme erſcheinen jetzt entweder geknickt oder

vermögen andererſeits in Folge der Schwere ſich nicht wieder empor-
zurichten. Hie und da ſieht man, wie das niederliegende Getreid
abgeſchnitten und zu Fütterungszwecken verwendet wird.

h Leipzig, 4. Juni. (Palmengarten. Ferien
kolonien. Tödtlicher Der Geſammtbetrag de
bisherigen Aktienzeichnungen für den Palmengarten beträgt 351 60
Mark, während ein Anlagekapital von 600 000 in Ausſicht ge
nommen war. Es hat ſich daher eine Verlängerung der mit dem
31. v. Mts. abgelaufenen Zeichnungsfriſt nöthig gemacht, da der
Palmengarten in der urſprünglich geplanten Weiſe ins Leben ge
rufen werden ſoll, was auch wohl mit Sicherheit zu erwarten ſteht.

Die Spenden hieſiger Einwohner zur Ausſendung von Ferien
Kolonien kränklicher ſchulpflichtiger Kinder unbemittelter Eltern wer
den leider von Jahr zu Jahr geringer, obwohl die Durchführung des
Liebeswerkes geazy früher erhöhte Koſten erheiſcht. Jm Jahre 1891
wurden 20 772 im Jahre 1892 16 779 und 1893 15 294
eſammelt, in dieſem Jahre ſind erſt 5020 c. geſpendet worden.u Folge eines Ohnmachtsanfalles ſtürzte vergangene Nacht ein in

der r wohnhafter 61 Jahre alter Kaufmann aus dem
weiten Stockwerk in den Hof; heute früh iſt der Verunglückte im
rankenhauſe den durch den Sturz erlittenen ſchweren inneren Ver

letzungen erlegen. t—h Leipzig, 4. Juni. (Verurtheilung.) Der früher beim
hieſigen Polizeiamte angeſtellte Polizeilieutenant Stimmel, der, wie
gemeldet, zu einem früheren Termine nicht erſchienen und deshalb
verhaftet war, hatte ſich vor der Strafkammer wegen Unterſchlagung und
Betruges zu verantworten. St. hatte a mtlich vereinnahmte Gelder
im Betrage von 35 nicht abgeliefert, einen hieſigen Kaufmann
unter falſchen Angaben über ſeine Vermögensverhältn iſſe zu einer
Bürgſchaft über 500 c. veranlaßt und endlich in mehreren hieſigen
Reſtaurants geringe Zechſchulden gemacht. Wegen letzterer Fälle
erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten, wegen Unterſchlagung der
35 und wegen Betrugs gegen den zur Bürgſchaft veranlaßten
Kaufmann, der die 500 C aus eigener Taſche bezahlen mußte, wurde
e Monaten Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt ver
urtheilt.

Biſchofswerda, 4. Juni. (Große Beſtürzung) ruft in der
t Bevölkerung die plötzliche Erkrankung von über 100

erſonen als Folge des Genuſſes von verdorbenen
und trichinöſen Fleiſch- und Wurſtwaaren hervor.
Einzelne Familien ſind ſchwer betroffen.

Pirua, 4. Juni. (Blutthat.) Der Schauplatz eines
Ereigniſſes, durch welches die SenſationsChronik unſeres Bezirkes
abermals eine traurige Bereicherung erhält, war dieſer Tage das benach
barte Copitz, woſelbſt der Cigarrenmacher Otto Merk die ge-
ſchiedene Wuttke, bei welcher er wohnte, durch mehrere Schüſſe aus
einem Revolver ſchwer verletzte und dann ſich ſelbſt durch Er-
ſchießen tödtete. Merk iſt verheirathet, lebt aber getrennt von
ſeiner Ehefrau. Er empfand nun, wie erzählt wird, eine ſtarke
Neigung für die Obengenannte, welche dieſe Neigung jedoch nicht er
widerte, was dann den Vorſatz, die Frau zu tödten, entſtehen ließ.
Die Unglückliche, welche eine Kugel im Kopf hat, die noch nicht ent
fernt werden konnte, befindet ſich im hieſigen Stadtkrankenhauſe.



n

Harzburg, 4. Juni. (Harzklub.) Ueber die Verhand einem Zweigvereine die erbetene Unterſtützung für Wegebeſſerung urg a. S., ſtand unter der Beſchuldigung des Verbrechb

Z3 englungen der 21. Sitzung des Central-Vorſtandes, welche am und anderen Zweigvereinen für egebezeichnung zu ge 8 154 Abſ. 1 des St.G.B., des wiſſentlichen Meineids, weil20. Mai hierſelbſt ſtattgefunden haben, geht uns ſoeben ein Bericht währen. Dem Verein zur Erhaltung der Den mäler der 15. Juni und 10. Auguſt v. g. vor dem Königl. Antgehe
zu, welchem wir Folgendes entnehmen Den Vorſitz führte der Provinz Sachſen tritt der Harzkluh mit einem vor Cuönnern, alſo vor einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen d
1. Vorſttzende, Herr Geh. Baurath Schneider Harzburg. Aus läufigen Jahres Beitrag von 50 Mark bei. Haupt hörde, den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch
dem Vorſtande ſind geſchieden durch Tod Herr Landgerichtsdirektor
Reuter aus Halle, durch freiwilligen Austritt Herr Rektor
Reg newitz in Benneckenſtein an deren Stelle werden für den

eſt der Wahlzeit bis zum 31. Dezember 1894 berufen Herr Major
a. D. Dr. Förtſch in Halle a. S. und Herr Oberförſter Koch
in Stiege. Der Jahres bericht wird in dieſem Jahre nicht in
der bisher üblichen Form erſcheinen, vielmehr wurde die in Lauter
berg gewählte Kommiſſion für Herausgabe eines eigenen Organs auf
Grund ihres Berichtes über die Vorarbeiten mit der Aufgabe be
auftragt, Probenummern des neuen Organs in der Zeit vom 1. Juli
bis 1. Oktober fertigzuſtellen und an die Zweigvereine zu vertheilen.

gebiet und
die Aufgaben

ſcheinen, von Fall zu fſtützen. Bewilligt wurden dem Zweigverein Herz berg 100 für e
Wiederaufbau der Friederikenbrücke im Sieberthal und dem
verein Lautenthal ebenfalls 100 für den Bau einer
hütte auf dem Steilenberg. Bezäügli

verſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, 300 zu bewilligen als
einmalige Zahlung, um dadurch die Rechte der Mitgliedſchaft auf die
Dauer des Beſtandes des Harzklubs zu erwerben.
ſtand betrachtet es außerdem noch als eine Ehrenpflicht des Harzklubs,

unſer Vereins
wünſchenswerth er
Beträge zu

jenes Vereins, ſoweit ſie für
für unſere Beſtrebungen als

Fall durch größere

Der Centralvor

eines vom Zweigverein Braun

falſches Zeugniß verletzt hat, indem ſie zweimal nach Leiſtun a
Zeugeneides ausſagte, es ſei nicht wahr, daß ſie am 4. Apr
Arbeiter Wilhelm Krüger mit einem blauen Blecheimer geſchla
habe, bevor er ſie gemißhandelt hatte. Die Angeklagte war mit v
Arbeiter K. und deſſen Schwiegerſohn Hagenbruch wegen der ſin
in Streit gerathen, in deſſen Verlauf erſterer ſie in eine Waſchwan
eworfen und mit einem Riemen geſchlagen hatte. Dann

aufgeſtanden, hatte einen blauen Blecheimer ergriff
und mit demſelben K. auf den Arm und zweimal ins un
geſchlagen. Sie lief darauf in den Hof, K. ihr nach, faßte eine de

unter

weig
chutz

t m ſtehende ine und verſetzte ihr einen Hieb über den Kopf, ſd
Die Tagesordnung für die am 9. September 1894 in Harzburg ſtatt Wo errang Antrags: auf dem Brocken einen Kaiſerſtein ſie blutete. Der von ihr gegen Krüger und Hagenbruch geſtellſe
findende 10. Generalverſammlung, die dazu henden Anträge zur n an Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich zu er Strafantrag endete damit, daß dieſer freigeſprochen, jenernebſt deren Begründung, der Bericht des Shhriftfa ers, die Thätig richten wurde beſchloſſen den Braunſchweig zu bitten, einer Geldſtrafe von 10 Mk. verurtheilt wurde. Es mußten

über Umfang, Koſten c. weitere Mi wegen mancherlei Widerſprüche zwei Verhandlungen ſtattſinden, amkeitsberichte der einzelnen Zweigvereine und das r
werden in dieſen Probenummern zum Abdruck ge NähereNachrichten über die für die Entſendung ſeitens der nen
inne zu haltenden Termine werden durch beſonderes Rundſchreiben
bekannt gegeben werden. Der Centralvorſtand beſchlo einſtimmig,
das bisherige Verhältniß zum Verleger der „Harzer Monatshefte“,
Herrn A. Limbach in Braunſchweig, zum 1. Oktober 1894 zu kündigen,
und wird der nächſten Hauptverſammlung einen W über die
Drucklegung eines eigenen Organes vorlegen. Die Grundlagen
dieſes Vertrages, in finanzieller wie redaktioneller Beziehung von
der Kommiſſion ausgearbeitet, fanden die r Seitens der
Centralkaſſe mußten bisher öfter Auszahlung bewilligter Unter
ſtützungen an die Zweigve reine beanſtandet werden, weildie an die Auszahlung ehnüpften Bedingungen zum Theil nicht er

füllt, zum Theil die ſtätigung der Bezirksvertreter fehlte. Um
für die Folge Weitläufigkeiten zu vermeiden, wird die Centralkaſſe
beauftragt, Geſuche der Zweigvereine um Auszahl bewilligter
Gelder, denen die Beſtätigung des Bezirksvertreters fehlt, an den
1. Vorſitzenden weiter zu ſenden, in deſſen Hand es gegeben iſt, die
Beſtätigung des Bezirksvertreters ſpäterhin Der Vor
ſitzende ſoll für die Folge berechtigt ſein, zur Prüfung bereits vor

enommener Arbeiten, oder zur Vorprüfung neuer, auf Geldunter-
tützung gerichteter Anträge der Zweigvereine irgend ein Mitglied

des Centralvorſtandes an Ort und Stelle zu deputiren. Die am

Thoene,

Süd und Oſtharz neu entſtandenen Zweigvereine erheiſchen eine Herren M
r einzelner Bezirke, vielleicht auch die Schaffung eines helm
ganz neuen Bezirkes. Der Vorſtand erklärt ſich im Prinzip damit
einverſtanden, auch mit der dadurch eventl. nothwendig werdenden
Aenderung der Satzungen, und wird der nächſten Hauptverſammlung
die geeigneten Vorlagen unterbreiten. Hand in Hand damit werden
dann auch die in jenen Gegenden neu geſchaffenen TouriſtenWege
J. Ordnung definitiv durch den Centralvorſtand in ſeiner nächſten
Sitzung beſtätigt werden. Es war daher nicht möglich, ſchon jetzt

Schöppenſtedt, 4. Juni.
ſtimmter trat

er arolge Ausſage einer Frau,ngeleben im Walde mit zwei M

ſein ſollen, hat
des Arbeiters
welches die Frau von dem

3. e, 4.gandgericht i vätte v

Aſſeſſor Henning, Beiſitzer.

anwalt Dr. Keil.

mann Otto

Dunk
theilungen zu machen.re e a t.) Jmmer be 15. Juni und am 10. Auguſt. beiden Terminen behauptete die

er die Anſicht auf, daß die beiden Kinder aus San ge heutige Angeklagte, welche damals die Hauptbelaſtungszeugin wen
eranlaſſung an den dere ſang daß ſie nicht mit einem Blecheimer den damaligen Angekla i

r Nähe von i
ſtattgefunden, a

Schwurgericht in Halle.

Freytag aus Rothenburg a.

General Agent

Rudloff-Cönnern,

welche in de
ännern zuſammengetroffen iſt, bei

deren Weggange auch die am Wege ſpielenden Kinder verſchwunden
eſtern die Verhaftung eines hieſigen Einwohners,u welchen das Signalement,

Einen entworfen, paßt, und welcher ſich
an dem Tage arbeitslos im Walde umhergetrieben hat.

ni. Heute begann beim hiefigen Königl.
iesjährige Schwurgerichtsperiode. Als erſte

Sache ſtand zur W tri die Anklage gegen die Arbeiterfrau
Anna Bloch g7
boren 12. Dezember 1860, wegen wiſſentlichen Meineides.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichts Direktor
Vorſitzender, Dr. Weißbein und

ie Anklagebehörde vertrat der Herr
Erſte Staatsanwalt Goetz e die Vertheidigung führte Herr Rechts

Als Geſchworene wurden ausgelooſt
brikbeſittzer Auguſt Ludwi g-Halle, Rentner i l

eißner-Zörbig, Obervoigt Otto Uhd e-Halle, Geld
ſchrankfabrikant Rudolf Speck-Halle, rn Walther

ch rade r-Hergisdorf, a xHüttenmeiſter Max Ehrhardt-Halle,
Konb ruß-Wehlitz, Domänenrath Wilhelm Koch-Halle, Kauf

General-Konſul Friedrich
Sprun geHettſtedt, Gutsbeſitzer Otto KochSchafſtedt.

Die Angeklagte, Frau Anna Bloch, geb. Freytag aus Rothen

d. Saale, ge

üdick e-Halle,
brikdirektor Friedrich

Krüger geſchlagen habe, welchen Einwand dieſer gleich bei derhandlung vorbrachte. Sie befand ſich damals nicht nur mit dem An

geklagten K. im Widerſpruch, S auch mit einer anderen Zeugder unverehelichten Karoline mann, welche gerade vom W er
kam und den Vorgang mit anſah. Trotz der eindringlichſten

erwarnung, daß ſie die Antwort auf ſolche Fragen, durch welche ſe
ſich einer ſtrafrechtlichen ausſetzen würde, verweigern könne
blieb die Bloch doch bei ihrer Ausſage ſtehen. Später trat noch ein
kleines Mädchen hervor, welches den Vorfall ebenfalls beobachtet hatte
und bekundete, daß ſie auch geſehen habe, wie die heute Angeklagte mit
einem Eimer geſchlagen hat. Durch dieſe r der Bethmannſchen
Ausſage wurde beſchloſſen, gegen die Bloch das Verfahren wegen wiſſen
lichen Meineids in zwei Fällen zu erheben. Die Angeklagte behaup
tete heute ebenſo wie damals, daß ſie die Wahrheit unter ihrem Eide
ausgeſagt habe, wohingegen die Belaſtungszeugen das Gegentheil
bekundeten. Die Beweisaufnahme ergab heute auch verſchiedene
Widerſprüche, ſodaß die Geſchworenen ſich von der Schuld der An-
geklagten nicht überzeugen konnten. Es wurden nicht nur die Fragen
des wiſſentlichen Meineids, ſondern auch die von der Vertheidigung
beantragten Fragen des fahrläſſigen Falſcheides verneint und die

demgemäß freigeſprochen und ſofort aus der Haft ent
aſſen.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der zur Zeit an die Firma

Helmbold Co. vermietheten beiden unter dem nach der Leipzigerſtraße zu
belegenen Theile des Rathhauſes auf beiden Seiten der Durchfahrt beſindlichen
Keller auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1900 unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen iſt ein Termin auf

Montag, den II. Jnni d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 1. Juni 1894.
Der Magiftrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt niß, daß der Kaufmann WilhelmReinſtein junm. hierſelbſt, Leipzigerſtraße 61, zum Schiedsmanns Stellvertreter für

den hieſigen Schiedsmannsbezirk 9e auf eine am 15. d. Mts. begonnene dreijährige
Amtsdauer gewählt, dar und verpflichtet worden iſt.

Halle a. S. den 31. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

taude.

Bekanntmachung.
In dem ehemals Götze'ſchen, jetzt der Stadt Halle a. S. gehörigen Haus

grundſtück Wort Nr. 4 iſt eine im Dachgeſchoß belegene Wohnung,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern u. Küche, zum 1. Juli ds. Js. event. auch
früher gegen vierteljährliche Kündigung anderweit zu vermiethen.

eflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Rathhaus
Zimmer Nr. 30 niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden die
miethungsbedingungen zur Einſicht ausliegen.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Tiſchler Hermann Gebhardt,

geboren am 4. Juni 1861 zu Halle, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß
dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung
ſeines Aufenthaltes.

Halle a. S., den 29. Mai 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Guſtav Wieſener, gebo

ren am 25. Januar 1842 zu Lauchſtädt, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie,
ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mitthei
lung ſeines Aufenthalts.

Halle a. S., den 30. Mai 1894.
Die Armen- Direktion

Zernial.

Verdingung.
Für den Neubau der höheren Mäd-

cheuſchule der Francke'ſchen Stiftungen
hierſelbſt ſoll die Lieferung von:

1. 400 Hintermauerungsſteinen,
2. 160 000 hartgebrannten Klinkern

frei Bauſtelle vergeben werden.
Verſchloſſene Angebote und durch Auf

ſchrift gekennzeichnete Proben ſind bis zum
Sonnabend, den 16. Juni d. J.,

Vormittags 10 Uhr
nach dem Amtszimmer des mitunterzeich
neten Königl. Regierungs Baumeiſters
Francke'ſche Stiftungen Pädagogium,
Hof, Eingang III) poſt- und beſtellgeld

frei einzureichen. 14000Die Bedingungen können daſelbſt in
den Dienſtſtunden eingeſehen oder von
dort r poſtfreie Einſendung von
0,50 Mk. bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle a. S., 30. Mai 1894.

Königl. Kreisbauinſpektov
Lohse,

Der Königl. Regierungs Baumeiſter

Fasquel.

Zu verkaufen!
Ein landwirthſchaftlicher Beſitz mit

Brauerei, ſowie rentabelem Lohnfuhrwerk
in einer Reſidenzſtadt Thüringens mit
einem Areal von 29,42 Hektar Land und
6,70 Hektar Wieſen, ſehr ſchönem herr-
ſchaftlichen dreiſtöckigem, in der Haupt
traße belegenen, neuem maſſiv erbautem

ohnhauſe mit großen Hof und gut
eingerichteten neuen Wirthſchaftsgebäuden,
ſowie großen guten Kellern, ſoll wegen
Kränklichkeit des Beſitzers mit ſämmtlichem
lebenden und todtem Feld und Wirth
ſchafts Jnventar für den Preis von
300 000 Mark verkauft werden.

u Hauſe ruht die Berechtigung
um Betriebe der Gaſt und Schankwirth-
chaft. Daſſelbe eignet ſich auch gut zu

jedem Engros-Geſchäft. Gefl. Offerten
unter Z. 13821 befördert die Expedition

dieſer Zeitung. [13821
Grundstücks- Verkauf.

Ein Grundſtück, mitten in prächtigem
Garten gelegen, herrſchaftl. Wohnun
in freundlichſter Lage von Delitzſch, ſo
unter ſehr günſtigen Bedingungen preis
werth verkauft werden. [13983

M. Jacobi, Delitzſch, Kohlſtr. 10.

Stahlhad und Luftkurort Bibra i. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September er. geöffnet. Vorzüglich bewährte Heil
quellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Billige Preiſe. Proſpekte

gratis dur die Bade- Direction

e NMarienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

MWeimar- Lotterie [894.,
Erſte Ziehung 16.--18. Juni. Zweite Ziehung 8. 12. Dezember 1894.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M.
Hauptgewinne 50000, 20 000, 10000, 5000 M. W. uſw.

(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn gezogen
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung theil.) S

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Alte Hüte,
Alte Anzüge,

Alte Möbelbezüge,
Alte abgetretene Teppiche,

wenn auch total verschossen, total Heckig und schmutzig.,

werden [140747S Wie neudurch einfaches u mit Modlers Renovat mit der Fahne
ür helle, dunkle und farbige Stoffe.

In Flaſchen à 30 und 50 P. zu haben in den Drogenhandlungen von
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104, Waltsgott, Gr. Ulrichſtr. 30,
G. Osswald, Geiſtſtr. 34, Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Invaliditäts- uncdk Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8 11 Uhr

11318)] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Vermiſchtes.
Der Mann der Amazone. Als ich geſtern Nachts am Ufer

de Handwehrkanals in Berlin entlang ging, bemerkte ich einen Mann,
im Begriffe ſtand, ſich über das Geländer zu ſchwingen. Mit

äinem kräftigen Ruck rig ich den Lebensmüden zurück zu meinem
unen bemerkte ich, daß es ein Schwarzer war. Der arme Kerl

ſterte am ganzen Leibe, als ich P in einer derben Strafpredigt
das ünpaſſende ſeiner Abſicht vorhielt. „O Herr, laſſen Sie mich
eher ins Waſſer ſpringen,“ bat er, „ich habe das Leben ſatt
Man kommt doch nicht extra von Afrika nach Berlin, um ſich das

Eben zu nehmen,“ erwiderte ich, „das hätten Sie doch zu Haus viel beſſer
ind bequemer haben können der jammerte der Schwarze weiter,
ich habe ja den Entſchluß, zu ſterben, erſt geſtern gefaßt, hier in dem

ſhönen Berlin habe ich ja das Elend meiner Lage erſt erkannt Hören Sie
meine Geſchichte und dann werden Sie mir ſelbſt über das Geländer
helfen Ich war neugierig auf das Geheimniß des Lebensmüden
ind forderte ihn auf, mir frei und offen Alles zu geſtehen. „Jch
hin aus Dahomey,“ begann der Schwarze, „und der Mann
einer Amazone, die gegenwärtig mit fünfzig anderen wilden
Weibern im Panoptikum gezeigt wird. Du Heirath iſt das Unglück
meines Lebens! Wiſſen Sie, was es heißt, der Mann einer
Amazone zu ſein? Kommen bei Euch die Mädchen auch 3
Fſilitär?“ „Nein, aber das Militär kommt zu ihnen!“ „Das
ſt beſſer!“ entgegnete der Lebensmüde. „Als ich meine Frau
kennen lernte, ſtand ſie beim 3. Dahomey'ſchen Ama-
jonen- Regiment als Gemeiner. Ich hatte damals einen
guten Dienſt bei einem Engländer, wo manches aus der Küche für
mich abſiel. eden Abend erwartete mich Gumma
ſo hieß mein Schatz deshalb vor der Hausthür, und je

behaup

rem Eide

egentheil
kſchiedene

der An
e Fragen

wenn ich meinen Ausgehtag hatte, gingen wir in die Elephantenhaide
r und ich mußte ihr Palmölbier bezahlen. Als ſie Gefreiter wurde,
verſpeidigung rach ſie mir die Ehe, und als ſie Unteroffizier wurde und

und die meine Erſpar r ſich vermehrt hatten, heirathete ſie mich!
daft ent Von da an datirt meine Leidenszeit! Der Gemahl einer Amazone

ſt nicht der Mann, ſondern der Bur ſche ſeiner Frau Wenn ſie gut
gelaunt war, nannte ſie mich ihren „Putzkameraden“, wenn ſie ſich aber
geärgert hatte, behandelte ſie mich ſchlimmer als einen polniſchen Rekruten.
Nun, das iſt ja ſchlimm, aber Sie werden neben den Leiden

hoch auch die Freuden der Ehe gekoſtet haben „Nein,“ meinte der
Schwarze traurig. „Da mich die königlich Dahomeyſche Erſatz
Commiſſion für dauernd untauglich erklärt hatte, verachtete mich

Gebens
Sprech

mehr ich ihr zu eſſen mitbrachte, deſto zärtlicher wurde ſie. Sonntags,

Matroſe Namens Collins über Bord fiel.

meine militäriſche beſſere Hälfte. Lieber ſaß ſie den ganzen Tag in
der Cantine oder machte Nachtpatrouillen. Manchmal gab ſie mir
auch Stubenarreſt, wenn ich ſchlecht T hatte, oder hing mir denCommißbrodkorb höher. Und welche Kaſernenhofblüthen hat ſie mir

an den Kopf geworfen „Armer Mann „Ja, ich bin wirklich zu
bedauern, aber die ganze Größe meines Elends habe ich erſt er
kannt, als ich kürzlich als Burſche Gummas mit nach Berlin
kam und ſah, wie hier zu Lande die Männer von ihren
Frauen behandelt werden: Und da beſchloß ich, lieber
u ſterben als lebenslänglich Sklave eines königl. Dahomeyſchen
nteroffiziers zu ſein „Traurig! Und auch die Familie Jhrer

Frau konnte keinen günſtigen Einfluß ausüben Gumma hat doch
jedenfalls eine Mutter!“ Der Schwarze lächelte wehmüthig.
„Meine Schwiegermutter iſt Wachtmeiſter bei denjö. Dahomeyſchen ſchweren Nilpferdreitern!“ ſagte er. „Als ich
mich einmal bei ihr über Gumma beklagte, gab ſie mir wegen
Nichtinnehaltung des militäriſchen Jnſtanzenweges zwei furchtbare
Ohrfeigen!“ „Nun, ſo machen Sie Jhrer Frau gegenüber Jhre Autori
tät als Mann mit ſchlagenden Beweiſen geltend! Wer nicht
hören will, muß fühlen!“ „Das habe ich einmal probirt!“ geſtand
der Aermſte. „Und ſie?“ „Zeigte mich wegen „SoldatenMiß-
handlung“ beim Commando an und ich bekam 25 Knutenhiebe und
anderthalb Jahr Gefängniß. Wollen Sie mich jetzt ins Waſſer
ſpringen laſſen „Nein“, beruhigte ich t „Aber ich will JhnenFey Mit den Schwarzen haben Sie ünglück ad wollen

ie es 'mal mit einer kleinen Weißen probiren?“ Der
Vielgeplagte ſprang vor Freude in die Höhe. Und ich führte den
Mann der Amazone zu der Weißbierſtube von r

Ueber die japaniſchen Frauen. Der Dichter des „Light of
Aſta“, Sir Edwin Arnold, hielt letzter Tage einen Vorlrag über
Japan. Er ſagte darin u. a.: „Jch gründe meine Hoffnung auf die
zukünftige Größe und Wohlfahrt Japans auf deſſen Frauen.
will wiederholen, was ich einſt vor einer Verſammlung edler japani
cher Frauen in Tokio ſagte, als ich ihnen über wWone Erziehun

ufſchluß geben ſollte Was immer uns Leute vom Weſten Sie au
lehren können, niemand von uns wird vorgeben wollen, Sie darüber

unterrichten, wie Sie beſſere Töchter, Schweſtern, Frauen oder
ütter ſein können. Darüber können Sie uns höchſtens belehren.“

Eine Heldenthat hat der Kommandeur des britiſchen Kanonen-
bootes Halcyon James Startin verrichtet. Der Halcyon war zur
Prüfung ſeiner Maſchinen von Devonport in See geſtochen, als einObwohl das Schiff mit
einer Geſchwindigkeit von 17 Knoten die Stunde fuhr ſprang der

Beilage zu Nr. 257 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 5. Juni 1894.

brave Kommandeur augenblicklich in voller Kleidung dem Matroſe

nach. Er blieb zehn Minuten im Waſſer. Leider gelang es ihm
nicht, Collins zu finden. Kommandeur Startin beſitzt bereits drei
RettungsDenkmünzen.

ür die Alligatoren Louniſiana's und Florida's, ſo ſchreibt
der Louisville Anzeiger, naht eine freudenreiche Zeit. Wenn man
Jemanden erzählt, daß in dieſen Ländern eigene AlligatorenZüchtereien
angelegt werden, ſo kommt man ſicher in den Verdacht, ein Ab-
kömmling des berühmten Freiherrn v. Münchhauſen t ſein. Ganz
ungerechter Weiſe; denn die Sache verhält ſich wirklich ſo. Seit
ungefähr zwei Jahrzehnten haben nämlich ungezählte Schaaren von
Jägern auf die Alligatoren mit ſolchem Erfolg Jagd gemacht, daß
egenwärtig gelegentlich einer Unterſuchung der Flüſſe und SeenLoliſings nur ſehr wenige junge Thiere gefunden wurden. Jn

früheren Zeiten kamen Exemplare von mehr als 12 Meter Länge zur
Strecke, heute ſind 4 bis 5 Meter lange Thiere ſchon ſelten. Aller
dings hob ſich mit dem Zurückgehen der Alligatoren der Fiſchbeſtand,
aber andrerſeits nahm auch die Menge der Waſſer Ratten in einer

W erſchreckenden Weiſe überhand. Und was das Wichtigſte
ſt, die Alligatorenhaut bildete den Rohſtoff n eine reich ent
wickelte und ſehr lukrative Jnduſtrie. Schuhwerk, Reiſetaſchen,
Portemonnaies u. ſ. w. aus „Krokodilleder“ waren im Handel
ſehr geſucht. Mit dem Ausſterben der Alligatoren drohte dieſerSuſte die Vernichtung. Das iſt den Leuten in Louiſiana
und Florida ſehr unangenehm, und ſie kommen plötzlich zu völlig
geänderten Anſichten über den Charakter der Alligatoren. S
ihren Augen giebt es jetzt kaum ehrenwerthere und harmloſere Ge
ſchöpfe als dieſe Rieſeneidechſen. Es iſt allerdings nicht zu leugnen,
daß dieſe Amphibien manchmal auch Menſchen angreifen, aber es ge
ſchah dies doch höchſt ſelten, und wenn man es genau nimmt, war
es eben ein unverantwortlicher Leichtſinn von den betreffenden Leuten,
ſich anbeißen zu laſſen. Jm Allgemeinen begnügen ſich die Alli-

mit einem Schweinchen oder einem Schäflein und dergleichen
ethier, und daß ſie die Waſſer-Ratten mit Vorliebe verſpeiſen, wird

ihnen, wie geſagt, noch beſonders hoch angerechnet. Kurz, die Alli
gatoren erfreuen ſich gegenwärtig einer ausgezeichneten Werthſchätzung
in ganz Louiſiang und Florida; ſie müſſen dem Lande um jeden
Preis erhalten bleiben. Deshalb hat man für ſie nicht nur eine
Schonzeit feſtgeſetzt, ſondern man hat ſogar, wie erwähnt, eigene
AlligatorenZüchtereien angelegt. So hat das Krokodil alle Ausſicht,
ein v. es „Hausthier“ und damit der Freund der Menſchen zu
werden.

Drahtnachrichten.
Paris, 4. Juni. Die Tendenz für Türkenwerthe und

Goldminenaktien war an heutiger Börſe fortdauernd günſtig.
Rio Tinto rückgängig auf ungünſtige Lage des Kupfermarktes.
Franzöſiſ e Bahnen flau, Rente behauptet, Jtaliener

Wien, 4. Juni. Die Börſe war wegen der an-
dauernden Kriſis in Ungarn reſervirt, die Tendenz jedoch feſt
auf größere See eines Großſpekulanten in Spiel-
werthen, Montanpapiere ſteigend auf Preiserhöhungen. Renten
umſatzlos, Türkenlooſe gefragt, DonauDamppfſchiff Geſellſchaft
flau auf die Budapeſter Meldung, daß zwiſchen dem Ungariſchen

ndelsminiſterium und der Ungariſchen Creditbank geſtern ein
rtrag wegen Schaffung einer ſelbſtſtändigen Ungariſchen
c fahrts Geſellſchaft abgeſchloſſen wurde, Valuta

n nirend. Schluß der Börſe h auf die Budapeſter Meldung,4 Wekerle wieder zum Kaiſer Franz Joſeph berufen wurde.

Warktberichte.
e Hef London, 4. Juni. Die Heer uhren betrugen in derte Heil Woche vom 26. Mai bis 1. Juni: Engl. Weizen 5048, fremden
Proſpekte 51328, engl. Gerſte 1675, fremde 12070, engl. Malzgerſte 19 907,

fremde 300, engl. Hafer 57, fremden 46 Qrts., engl. Mehl
17 337, fremdes 43 105 Sack.

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Juni 1894.
Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 2 2 S SZum Verkaufe z 72 z s s sſtanden: s sws ca h c 69 3*85
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

342 Rinder, davon 2 2 a 2 309 33i35 Hchſen 74 67 60 115 2028 Kalben o 65 60 260123 Kühe 66 58 50 117 666 Bullen 60 56 52 51 5282 Kälber 46 u 41 36 281 1533 Schafvieh 32 S 30 2 27 450 83904 Schweine, davon a 2 a 4 890 14841 Landſchweine 57 e 54 2 50 h 834 763 Bakonier h 50 48 an u 56 7
2061 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet, Die
Schweine werden gehandeit mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und ruhig.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

um Verkau3 fanden fe I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver un
a. v. z. I b. a. I p. kauft verkauft

51 Rinder, mumeeeelee 43 sdavon 3 Ochſen, S h S 5 3 S5 Färſen, S S 536 Kühe, 32 20 28 s7 Bullen, 32 2 30 74 Kälber, e e 7ammel, Schafe 2Schweine n f u 137 1096 Landſchweine, 54 2 52 c 62 24160 ungariſche 49 9 e 75 85Galizier.

Geſchäftsgang: mittelmäßig. Wehmgtlt t
T, Frankfurt a M., 4. Juni. Der heutige Viehmarkt war mizu Ochſen 22 Bullen 721 Kühen i und Rindern 175

Kälbern, 216 Hammeln Schaflämmern, und 881
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen
L Qualität per 50 Schlacht ewigt 68-—-70 II. Qualität
81-65 Bullen I. Qual, II. Qual. 51--53
Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 60—64 II. Qual. 52-56
Mark Kälber T. Qualität pro m Shlawtgewicht

Qual. 50—55 Hammel t. Qual. 62-64 II. Qual.
Uhr 50-54 4 Schweine I. Qual. 57—-58 II. Qual. 55--56

l. D. Breslau den 4. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 39 Ochſen,W Kühe, 269 Kälber, 524 Hammel, Schweine. Rinder

I. Qual. 56-58 do. II. Qual. 52-54 do. III. Qual.
44—50 Schweine I. Qualität 52--54 II. Qualität
48 50 Hammel 53 I. Qual. 42-46 do. II. Qual.
26——30 A. Kälber geringe Preiſe. Tendenz: ruhig.

Hannover den 4. Juni. Auftrieb: 211 Stück Großvieh,
290 Schweine 39 Kälber 203 Hammel. Der Durchſchnittspreis
pro kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 55—68 Schweinen
48-—54 Kälbern 60--75 Hammeln 60-65 4. Geſchäft mittel
mäßig.

Wien, 4. Juni. Rindermarkt. Ungariſche 1901, galiziſche
1205, bukowiner 103, deutſche 1589. Geſammtauftrieb 4798, darunter
832 Stück Beinlvieh. Etwas beſſer. Ungariſche 53-63 gali-
ziſche und bukowiner 53 62 deutſche 55—67 A. pro Centner
Schlachtgewicht incl. Fleiſchcaſſa.

Deptford, den 4. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2059 Rinder und 2100 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.

gpwis 3 sh. 10 d. für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 6 d. für je

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Carl Auguſt Müller in Siegmar i Uhr

macher Franz Arno Heinrich in Dresden; Zimmermeiſter Karl Otto
Grunewald in Leipzig; Gerber Oskar Roſcher in Sayda Schneider
meiſter Carl Priemer zu Nieder-Hermsdorf (Waldenburg).

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Reichsbank. Der jetzt veröffentlichte Ausweis der

Reichsbank nach dem Stande vom 31. Mai zeigt dem ent
ſprechenden Ausweis des Vorjahres weſentlichere Abweichungen nicht.
Der Metallbeſtand erhöhte ſich um 2 659 000 Mk. (1 359 000), wäh-
rend die Beſtände an Reichskaſſenſcheinen und Aktien anderer Banken
um 6000 Mk. bezw. 1 513 000 Mk. (132 000 Mk. bezw. 1 650 000 Mk.)

ewachſen ſind. An Gold verfügt die Reichsbank nun über 935 428 000Man Die umlaufenden Noten haben ſich um 12 351 000 Mk. ver
mehrt (15 469 000) und eirculiren nunmehr in Höhe von 932 898 000
Mark, finden mithin durch Gold allein eine kleine Ueberdeckung. Die
Wechſelbeſtände erfuhren eine Zunahme von 9 373 000 Mk. (10 821 000),
während ſich die Lombardforderungen um 3 695 000 Mk. (5 965 000)
ſteigerten. Die täglich fällig werdenden Verbindlichkeiten hoben ſich
um 4866 000 Mk. (4820 000). Die ſteuerfreie Notenreſerve berechnet
ſich nunmehr auf 337,01 Millionen Mark gegen 345,18 Mill. Mk.
am 23. Mai und 269,66 Millionen Mark Ende Mai 1893. Bei
den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Mai 1 546 806 300 Mark

egen 1 722 068 200 Mk. im Vorjahre und ſeit 1. Januar 7 549 854 700
ark gegen 7 637 656 800 Mk. im entſprechenden Zeitraum 1893 ab

gerechnet worden.
Activa,

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 935 428000 Zun. 2659000
2) Beſt. a. Reichskſch. v 28895000 Zun. 6000
3) do. Noten and. Bank. 12 188000 Zun. 1513000
4) do. an Wechſeln r 566 820000 Zun. 9373000
5) do. an Lombard

forderungen 82786000 Zun. 36950006) do. an Effekten 6824000 Zun. 416 000
7) do. an ſonſtigen Altiven 50999000 Abn. 126000

a 881V a.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds v 30000 000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 932898000 Zun. 12351 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 589078000 Zun. 4866000
12) die ſonſtigen Paſſiva 11949000 Zun. 315000
Bei den ſind im Monat Mai 1894 abge-

rechnet 1 546 806 300 Mk.

Braunſchweigiſche Maſchinenbauanſtalt. Der Auffſichts-rath ſchlägt ſes t vidende gegen 10 pCt. im Vorjahre vor.

3 proz. belgiſche Anleihe. Gegenüber den anders lautenden Gerüchten erklärt das Journal Patriote“, es ſei keine Rede

von einer Konverſion der 3 proz. belgiſchen Anleihe.
Die Kwgehirgitche Dynamitfabrik AktienGeſellſchaft

u Geyer wird eine Dividende von 9 pCt. an die Aktionäre verden Die Generalverſammlung findet am 19. Juni in Dresden

att.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Roſtocker Bank Der Generalverſammlung wird vom Ver

waltungsrath die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. vorge
ſchlagen werden, gegen 4 pCt. Dividende für 1892/93.

Die Silber- Kommiſſion hat ihre Sitzung am 4. Juni
bereits um 1 Uhr Nachmittags begonnen und iſt in die Berathung
des Antrags Arendt betreffs der Silbercertificate eingetreten. Die
Feier Ringen werden etweder am 5. Juni oder 6. Juni zu Ende
gehen.

Der Auffichtsrath der Altdamm-Kolberger Eiſenbahn
hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi
dende von 5 pCt. auf die Aktien und Stammprioritäten vorzu
ſchlagen gegen 4* pCt. im Vorjahr.

Gaisbergbahngeſellſchaft. Jn der Generalverſammlung
waren 12 Aktionäre mit 292 Stimmen vertreten. Die Dividende
auf die Stamm-Prioritäts-Aktien wurde auf 5 pCt. feſtgeſetzt, welche
vom 1. Juli er. ab zahlbar iſt.

Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat hat beſchloſſen
das ihm von der Eiſenbahnverwaltung gemachte Angebot von 80 M.
für den Doppelwagen Kohle nicht anzunehmen, ſondern der ent-
ſcheidenden Stelle die ſachliche Berechtigung ſeiner Forderung von
85 Mark eingehend darzuthun.

Schweizeriſche Nordoſtbahn. Wie aus Bern gemeldet
wird, hat der Schweizer Bundesrath die Nordoſtbahn ermächtigt, in
das r eine Anleihe von 10 Millionen 3 Proz. Obli
gationen für den Bau von Moratoriumsbahnen einzuſchreiben. Die
neue Anleihe iſt in die Anleihe von 160 Millionen Fres., welche
durch Hypothek auf die geſammten Linien garantirt iſt, einbegriffen.

Vereinigte Schweizer Bahnen. Der Verwaltungsrath
beſchloß gemäß dem Antrag der Direktion für Stammaktien eine
Dividende von 17 Fres. 31 pCt. (im Vorjahre 12 Fres.
22 pCt.) vorzuſchlagen. Die Dividende der Prioritätsaktien wurdeauf 21 Fres. pCt. feſtgeſetzt. Die Generalverſammlung
findet am 28. Juni ſtatt.

Norddeutſcher Lloyd. Der Proſpekt, betreffend die
Emiſſion der 12 Millionen Obligationen, iſt vom Börſen-Kommiſſariat
genehmigt worden. Die Zeichnung wird in Bälde zum Courſe von
ca. 99 pCt. erfolgen.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 5. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau
120- 134 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--126, feinſter milder bis 135,
Roggen beſſer 114--120. Vrau-Gerſte Futter-Gerſte 98--115. afer
ruhig 143--160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 102--108. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57—58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen 33,50—35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00-32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
utterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 6,7

bis 9,25. Weizen chaalen8,25--8,50. Weizengrieskleie 8,25—-8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9/50--10,00. ODelkuchen I11,75--12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl 43,50. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe 49,10, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 29,30 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Roggenmehl 1 brutto einſchl. Sack 16--17.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 4. Juni. Wind: W. Wetter: warm, wechſelnde Be

un etwas Regen. Die neue Woche begann mit einer recht
feſten Börſe. Das hauſſirende Moment bildete wieder die Witterung,
man hält und wohl mit Recht das andauernde Regenwetter
für die Saaten ſehr ſchädlich, insbeſondere für Roggen, deſſen Blüthe
zeit vorüber iſt und der jetzt zum guten Fruchtanſatz entſchieden
Sonne braucht. Die Klagen aus der Provinz über Lagerung des
Getreides dauern fort. Durch die etwas ungünſtiger ſich geſtaltenden
Ernteausſichten fühlte ſich die Platzſpekulation zu ziemlich be
deutenden Käufen angeregt, welche im Verein mit einigen Kauf
ordres von außerhalb den Roggenpreis binnen Kurzem um
etwa 2 ſteigerten. Die am 1. Juni gekündigten Roggen-
ſcheine ſind zum größten Theil an die Ankündiger zurückgegangen,
da die Waare nicht kontraktlich lieferbar war. Auch Weizen
profitirte von der n der Roggenpreiſe, und außer
dem zugergt durch die ſteigenden Notirungen Amerikas, war auch
für dieſen Artikel die Stimmung eine feſte und konnten die Preiſe
mit einem Gewinn von etwa 1 den Verkehr verlaſſen. Der Um
ſatz am heutigen Terminmarkt war im Verhältniß zu dem bisher ſo
ſterilen Geſchäft ziemlich beträchtlich. Auf dem Effektivmarkt hat ſich
die Situation nicht weſentlich verändert. Der Mehlabſatz bleibt leb
haft und die Mühlen kaufen gern inländiſche Waare, welche jedoch



noch immer nur knapp zugeführt iſt. In ruſſiſchem Roggen ſind
heute wieder einige Theilladungen gehandelt worden zu 75 cif
JuliAuguſtAbladung, auch auf prompte Lieferung kamen erige
Abſchlüſſe zu Stande. Weizen ſchließt für Juni C 1, für Juli
und Sept. c. 1,25. Roggen für alle Termine 2 höher.
Hafer konnte ſeinen Preisſtand für vordere Sichten gut behaupten,
für September waren einige Käufer am Markte, was zur Folgeatte, daß dieſer Termin 1,25 höher ging, während Sini und

li nur 25——50 4 gewannen. Loko bleibt ſchwach gefragt. Ruſſiſche
fferten ſind zahlreich am Platze, jedoch bleiben die hieſigen Gebote

4—6 unter den von den Ruſſen geforderten Preiſen. Mais
war feſt im Anſchluß an Getreide und konnten die Preiſe 50 4 bis
1 c profitiren, der Umſatz bleibt jedoch ſchwach. Bezüglich der aus
wärtigen Offerten hat ſich nichts geändert. Rüböl ſchließt auf
kleine Käufe 10 höher nach ſehr ſtillem Geſchäft. Spiritus
wurde durch die Hauſſe für Brodgetreide günſtig re und ge
wann, unterſtützt durch kleine Deckungen, für laufende Sicht 80
für ſpätere 40—50 Loko notirt 10 4 höher.

Leipziger Vörſe vom 4. Funi.

ß Zf- ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Eredit Verein 3 98,15 b Div. von 92/93 10 4 156,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,60bB
Credit Verein 3 98,10 G J Zucerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/95 4 129,60bGGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,00 G
z von c (ev.) 4 (698,00 G

von 1882 7 98,30 S Buſchtiehrader do. e 4 102,00 G
do. von 1876 (ev.) 097,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 97,75 G

Altenburg Feis St. A. 4 193,00 PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,0 Gedit u. Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. CEredit- u. Sparbank 4 119,50 G n Div. s62 56,25 B
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 eiß Par. u. Solarölſabrir
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 feo. 78,20 GDivp. von 1892 4 2 Mansfelder Kuxe III 0 308,00 G

Magdeburger Vörſe vom 4. Funi.

Magdeburger Stadt Obligationen 21do. do. r 3 h 98,40bBChemiſche Fabrik Vuckau Obligationen 42
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 80 332 748,00 B
Magdeburger Feuer-VerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 160do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 332 in. 0 45 600,00 Bdo. LebensPerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.mit 20 in e re 25 418,00 Gdo. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2000 Einz. 4 312, 65, pehActien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e 4 8 9 160,00 B
Chemiſche Fabrik Buckaun Actien. 4 6 81 rDeſſauer Gas-Actien. e 4 10 10 77„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 42 3

do. Bergwerks-St.-P. -Actien e 4 33 20 1do. StraßenbahnActien. 2 621 130,00 GSndenburger Maſchinenfabrik-Actien. h 24 14 7 7uckerLiquidat.KaſſeActien 2 6 5 106,76dagdeburger Zuckerraſfin. St.Actien s 090 u
do. do. St. Prior, 0 95,90 B

Waaren- und Produktenberichte
Getreide.

e Verlin, 4. Junl. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loes
unbelebt, Termine feſt und höher, gekünd. 200 Tonnen, Kündigungspreis 1289 Mk. bez.
loco 125——135 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 129 Mk. bez.,
kiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchlefiſcher Mk. ab Boden Je z
bis 128 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. W per Juli 130, 1
per Auguſt Mk. bez., per September 133,75
134 133,75-—134,25 Mk. bez., per November 135,25-135 135,25 Mk.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig
nen, Kündigungspreis 111,25 Mk., loco 108 116
111 Mk. bez., inländiſcher per Mk. ab Bahn bez.,
dez., per dieſen Monat 111,25- 110,75--112 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk.
Juli 113,25--112,76--114 Mt. bez., per T be114,5-—116,5 Mt. bez., per Oktober 115,75 115, 116,
Mk. bez, per Dezember Mk. bez.

Gerfte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſeſt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungs
preis 132 Mk. bez., Loco 126—164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--142 Mk. bez., feiner 143 158 Mk. bez.,
chleſiſcher mittel bis guter 132 148 Mk. bez.,
iſcher mittel bis guter 128-144 Mt. bez., feiner 146— 160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel dis

guter 128—-138 Mk. bez., feiner 140- 150 Mt. bez., per dieſen Monat 132,5--133,5 Mk.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 150 To., Kündigungspreis 92
Mk. Loco 94 103 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 95,75 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Juli 92,5 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 95
bis 95,5 Mk. bez., per Oktober Nk. bez.

Magdeburg, Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 134—137 Mk., Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 125--129 Mk., Rauhweizen 125--129
Mk., Roggen 114—117 Mk., Chevaliergerſte NMk., Landgerſte Mk. Hafer
135-—150 Mk. für 1000 Kg.Breslan, 4. Juni. Roggen per Mai 112,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. ez.Stettin, 4. Juni. Weizen loco feſter, 127—130 Mk., per JunkJuli 131,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 134,50 Mk. Roggen loco feſter, 107--110 Mk.,
per JuniJuli 112,00 Mk., per Auguſt NMk., per Sept.Okt. 114,00 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 125--140 Mk.

Köln, 4. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,5, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 1476.

Mannheim, 4. Juni. Juli 13,16 Mk.,Juli 10,80 Mk., per Nov. 11,30 Mk.
per Nov. 11,80 Mk. Nais per

Tranſito 74—75. Hafer
Wien, 4. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MalJunk 6,65Sd, an Be e Her 690 Gd. 007 Be Segen per Frühjahr Gd.

Br., per Mai n Gd., V Br ais per Maini 4,66 Gd., 4,85 Br. fer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,55
Herbſt 5,97 Gd., 5,99 Br.

Juni. Weizen behauptet, per Juni 6,50 Gd., 652 Br., per Herbſt
6,75 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,20 Gd., 6,22 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., r n Br., per erbſt 5,63 G D 5,65 Br. 7 Mais per MaiJuni 4,66 Gd., 4,68
Br., per Juli Auguſt 42,74 Gd., 4,76 Br.

Paris, Juni. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Junk 18,80, per
n 18,40, per Juli Auguſt 18,50, per Septemb.Dez. 18,60. Roggen ruhig, per

uni 12,50, per Sept. Dez. 12,50.
Paris, 4. Juni. ESchlußbericht.) e feſt, per Juni 18,40, per Juliper Septemb.Dez. 18,70. Roggen ruhig, per Juni
er t. Dez.Limiſterdam, 4. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per Nov.

l loco geſchäftslos, auf Termine feſt, per Juni per Juli
per9 we e en. 4. Junk. Weizen behauptet. Noggen ruhig. Hafer behauptet.

er auptet.London, 4. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen träge, Sh. nledriger als vorige
Woche verkäuflich, Gerſte und Mehl träge, Hafer ruhig, Sh. niedriger als letzte Woche,
Mais ruhig, angekommene Weizenladungen ſtetiger, von ſchwimmendem Getreide Weizen
ſtetiger, aber ruhig, Gerſte Tendenz zu Gunſten der Käufer, Mais ruhig.

London, 4. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, Mehl zu Gunſten der Ab
übrige Getreidearten ſehr träge, gegen Anfang unverändert, angekommene Weizenladungen
ſtetig, für Wallawalla Weizen 21 gefordert, Californier zu 2277, verkauft, ſchwimmendes
Getreide ſtetig.

London, 4. Juni. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten
New York, A. Juni. (Telegramm). Rother Winterweitzen 571,, Weizen per

57, per Juli 58, per Auguſt 59 Dezember 63 Mais per Juni
33 per Juli 43,, per September 442 ehl 2,10. Getreidefracht 1.

Ehieago, 4. Juni. (Telegr.) Weißen per Juli 552 per Sept. 579 als

Zucker.
Hamburg, 4. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. o dr Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 11,65, per Auguſt 11,57
per Oktober 11,15, per Dezember 11,10. Träge.

Paris, 4. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 h loco
80,25. Weißer Zuger fallend, Rr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 31,00, per Juli 31,00, per
JuliAuguſt 31,00, per Oktober-Januar 30,60.

London, Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig
Rüben Rohzucker loco 11 ruhig.

18,60, per
12,55,

Kaffee.Habre, 4. Junf. Telegramm von Wenn Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß unverändert.Havre, 4. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
geſee good average Santos per Juni 96,00, per September 92,00, per Dezember 87,00.

uptet.
Hamburg, 4. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

79 z September 75 per Dezember 69/,, per März 672 Ruhig.
Amſterdam, 4. Juni. JapaKaffee good ordinary 51.

Petroleum.
h Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ttr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 4. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white koco 4,90 Br.
Dremen, Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 3,75 Br.

Stettin, 4. Juni. Petroleum loco 9,10.
Raffinirtes Type weiß loco w.

Verlin, 4.

Antwerpen, 4. Juni. Schlußbericht.
u. Br., per Juni 117 Br., per JuliAug. 117 Br., per September Dezember 12 Br.

Spiritus.

bez, Durchſchulttspreis Mk. bez., per Juli 131,5
Mk. bez., per September 113--114 Mk. bez., per Oktober Mt. bez-

Oele. Oelſaaten. Fettivaren.
Berlin, 4. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß
per dieſen Monat 43,1 Mk., per Juli bez., per September per Oktober 3

November und Dezember JBreslan, 4. Juni. Rüböl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 4. Juni. Rüböl loco 47,00, per Mai Br, ver Oktober 44Hamburg 4. Juni. Rübsl (unverzollh feſt, loco 4. Mt.

Stettin, 4. Juni. Rüböl loco ſrill, per Juni 42,650, per September Dktohe
Paris, 4. Juni. (Telegramm.) Rüböl matt, per Jum 438,75, verper JunAnguſt 43,25, per September Dezember 465,00. Juh

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mt. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Ban
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für d
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 r
Roß a angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren i

o
ndon, 2. Juni. Chiliſalpeter 10 h. für gewöhnliche, 1ö sh. für gen

Sorten.
Hülſenfrüchte.

Berlin 2. Junk. (Amtlich). Erbſen, gelbe, Kochen 24—40 Mk.
bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 a.
r m z Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Pietorig u

Verlin, 2.
6,00 Mk. per 100

Mehl.
e Berlin, 4. Juni. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 18,75-- 16,75 bez., r

16 14,76 bez. ine Marken über 7 bezahlt. Roggenmehl Kr.
15,00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00- 15,90 bez., Rr. 0 1,50 R. jg
als Nr. O und 7 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutio i
Sack. Termine 5 u. S Gek. Sack. Durchſchnittspreis Mk., per die An
und per Juli 14,7-14,7 per Auguſt bez., per September 1475
per Oktober per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 2. gut (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160

Hammelfieiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kg., Eler 60 Stück 2,00

Baumwolle und Wolle.
Zeinis. 4. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La

Contrakt B. Juni 9,20 Mk., Juli 8,22 Auguſt 3, Mk., September 325
Oktober 3,271 Mk., November 3,30 Mk., December 3,30 Mk., Januar 3,32
Februar 3,35 Mk., MärzApril 8,35 Mk. Tagesumſatz 40000 Klg. Tendenz: Ruhig.

BVremen, 4. Juni. Ruhiger. Baumwolle. Upland middling, loco 381,Liverpool, Junt. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muth

Umſatz 10000 Ballen. r Tagesimport Ballen.
Liverpool, 4. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon

Speculation und Export 800 Ballen. Weilchend.
Middl. amerik. Lieferungen: Juni ge 315 Verkäuferpreis, Juli Au

Käuferpreis, AuguſtSeptember les Käuferpreis, September-Oktober
Dktober November 3 Verkäuferpreis, November Dezember
A. Käuferyr, Januar Februar d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslanu, 4. Juni. Zink umſatzlos.
Amſterdam, 4. Juni. Bancazinn 44
London, 4. Juni. Silber in Barren rLondon, 2. Juni. Queckſilder I. 6 Sſtrl. II. 5 Lſtrl. 190 sh.
London, 4. Juni. ChiliKupfer 3811j6 Lſtrl., per 9 Monat 39 Lſtrl.
London, 4. Juni. Blei ſpan. z Lſtrl., engl. Hſtrl. Zinn 70

Zink 159], Lſtrl. Antimon Lſtrl.
a n W on t Junk. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrat

8 e 24 n ow, 4. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers war
h. 2NewYork, 1. Juni. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten

Sinlende Tenperan Fa Welſach bedect,
e Temper wolkig, vie Regebei friſchem

Stroh. Heu.
agrt (Amtlich.) Richtſtroh 5,00-6,00 Mk. Heu 999
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 4. Juni.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſf. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm.-Anleihe 1867 1137,90Baieriſche Präm.Ankeihe 11I45.99 bz.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I104,00
Köln.Mind. Pr.-Anth. 32132,30
Deſſauer St. Pr.-Anl. e 3 We renHamb. 50 Thir. Looſe 8 I129,00 G
Lübecker. e e z 127,76 BMeininger 7 fl-Looſe 25,30 G
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 11265,30 G

Ansländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Looſe. 28-0Deewpe Natb.-Pfd. ſtfr. 86,60
openhag. Stadt Anl. 94,60 eb OOeſterr. denen IIIIIIIIIII 41 94,20 G
do. red. 100, 88 pennn 323,70
do. 1860er Looſe 5 I147,10do. 1864er Looſe e he 323,00

Ruffiſche Präm.Anl. 1864. 5 II168,10 bz.
do. do. 1 5 153,40Spaniſche Schuld. 65,25 bz. G

Türkiſche Adminiſtr. 5 97,40 bz.
do. ZollOblig. 5do. 100 Fres.-Looſe I104,90 bz.
do. Tab. A. abg. e 9Oſtafr. ZollObl. 5 105,20 bz G
Deutſche HypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. t I.o. II. Abth.D. Gr.-K.-B. III. rz. 110 e

do. IV. rz 110
do. V. IIIIIIIIIIdo. VI. rz 100 IIIILIIII

Deutſch. Grundſch.-Obl. e
do. do. 0. IIIIIIIIIIIIDeuſtch. Hyp.B. ſöbr.

Hamb. Hyp. rzb. à 100.
do unkündb. bis 1900.

Meinininger. Hyp.Pfdb.
do. H. unkündb. bis 1900
do.

Nordd. r.-Cred. Pfdb e e
Pomm.-Hyp.B. III, IV. neue rz. 100

do. VI. bis 1900 unkündb.
P.B. C.Pfd. I. II. r. 110

do. III., u. V. VI. rz. 100.
do. VII. VIII. IX. rz. 100.
do. XI. r. 109.
do. XIII. r. 100.....Pr. Centrb.-Pfob. 1880--85

do. do. neeo.
do. do. a

4

e o

2

L

102,25 G
113,00 G

108,50 bz. G
102,50 bz. G

104,00 bz. G
97,89 G

ber märmer m i e Berlin 4. Juni. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter Vaſeerſtände.
130 Mk. bez., à 100 Proz. 10 273 nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis32,5— 133,25— 138 Mt. bez., per Hktoben Loco mit Faß per dieſen Monat bedeutet über, unter Null.Spiritus mit 7 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine feſt und höher. Sek. Ater. Kün Saale und Unſtrut.Termine ſteigend, gekündigt 650 Ton digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33 4-33,6 bez, per Juli 33,7 all. u

Mt. nach Qualität deg, Lieferungsgual. 94 des per Auguſt 34 3-34,2—34 bez. per September 84,9—-34 38, I--85 bez. Per Straußfurt Juni 4 080. 6. Juni 076. „05
defekter n Ah Mk. frei Wagen Oktober 35, I 35,3-36,2 bez. per November 7 per Dezember T alle III 1,72. t 1,70. 0,08per Nordhauſen, 4. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab rotha m 142. 142.per September 114,76 dis Srennerei 57 69,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen Histeben z. Juni 123. 4. 116. 0,06 S

Mk. bez, per Nooember r Mk., e der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
e n ammer notirtHamburg, 2. Juni. Spiritus etwas feſter, per JunkJuli 177/, Br., per JuliAuguft Elbe.

18r, Br. per AuguſtSeptember 182 Br, per September Oktober I87 Br. Außig 3. Juni 1,02. 4. Juni 105. o o
Breslau, 4. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs Dresden 622. e 9 0/05abgaben per Juni 47,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 27,90, do. do. Wittenberg 1 2
Stettin 4. Juni. Spixitus loco feſter mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,00, per Juni Barby e 240. 222.

feiner 149— 160 Mt. bez. preu 28,10, per AuguſtSeptember 29,70. Magdeburg 2 16.8 Poſen, 4. Juni. Spirirtits loco ohne Faß (50er) 46,60, do. loco ohne Faß (70er 26,90. Wittenberge 2,02. 220.
ehauptet.

130,75 131,25 Mt. bez., per Auguſt Paris, 4. Junk. Spfritus flau, per Junl 31,25, per Juli 31,75, per Juli
Auguſt 32,00, per September Dezember 32,50.

r. entr. Komm. D. 31 97,70 G RybinskBolo oVe e 5 100,10 bz. nnoverſ e Bank 4 108, 25 bz. Gg. n ist n 101,10 G Rufſ. Sudweſhahn 8 HvopothekenBank 8 1I143,70 G Induſtrie Actien.
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1103,60 bz. G Transkaukaſiſche. 3 es. 00 o. G Hamburger Com. u. Disk.Bank 4 10400
do. do. dis 1900 4 104,60 bz. G Warſchau Wiener 10er 4 101,10 önigsberger Vereinsbank 5 100,00 Archimedes h 4 89,25 h

Pr. Hyp.P. A.G. Certif e 4 101,75 bz. do. III 101,10 z. Zü becker Commerzbank 6iſ2 119,75 8 DauAusfü drwig urg. 74 8297Rhein. Hyp.Pſd. 1890. 101 25 G do. ler 4 101 10 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 149,00 S Berl. Charlottenburg. 7,8 756,00 h
do. do. e 32 97,90 bz. v Wladikawkas. 4 99,40 G Norddeutſche Grund-Credit e 1 96,30 S do. Neuſtadt b bBb 0 82,15 8Schleſ. BodenCredit Bank e 5 103,50 G ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIII 5 95,70 G Oeſterreichi ſche Länderbank 220 7 h t a Paſſage konv. 3 69,60 6

do. do. do. rz. à 110. 43 110,90 G Änatoliſche 592 25 bz. G (Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf 26 1060 bdo. do. do. rz. à 100. 4 101,80 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1 659.10 bz. Preußiſche Jmmob. M. p. St. l8 2909,00 bz. G Bazar o
do. do. do. unk. bis 1905 4 (103,25 B do. 1889 36,00 bz G do. Seihhaus konv. 6 99,10 Berliner Lagerhof. 0 82do. do. do. rz. à 100. e 3 96,70 B Schweizer T otbahn e n III 335 m De acenſchaſt T. m 1 13,00 t

o. III eimar an V. 4 r III 7do. 1886 Weſtfäliſche Bank. 55)9115, 00 bz. Braunſchweiger Jute 6 125,80CiſenbahuPrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverem 7 v Bußke, Metallinduſtrie 5,90 t
Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 64,80 bz. Wiener Unionbank. a Charlottenburger Waſſerwerk. 92,181,30hBerg Märtk III A B 33,100,00 bz. G W t e r Lit. B. 5 69,80 bz. G d n v II 8w c e e e n elm-LZuremiburg anziger mühle.do. III. C. 7 m Manitoba 97,19 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 130,50

re e e 77 NorthernPac. I. bis 1912 e 6 106,40 G Elberfelder Farbenfabrik. e 18 261,80 tMa emg Wiener e eeeese e do. II. bis 1933 h 6 75,30 Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. e 4 109,60 bz G n Roßmann konv. 0 Tg 9 ge do. III. rz 1937 6 53,90 Aſcherslebener Kaliwerke 18 157 60 .G ummi-Fabrik onrobert 3 860 t

d r W. r eilt en do. Dolgi Schiter.J u. 77 o o6.76 do. do. rz. 1931 5 79,50 bz. G Dortmunder Union 5 I110,00 G burgWien Gummi 310 h
Da e e a 9960 G Gr. Berliner Pferdebahn I. u. I. 4 73 G 7 F onn 2 mhur er acketfahrt. 4 ey ing iſeng. 3,O Sidbähä. köiſenbahn-Stamm-PrioritätzActien, S ochibernig Se euß, Wagenbau. a 83,e T AradCzanad III 6 118,70 .B, aurahütte 103,50 bz. B Nordd. Eiswerke e 3 72 hWerra hn 77 BreslauWarſchau h 1 69,10 Leopold Kohlengrube r 4 79,26 G Oppelner PortlandCement h 4 1120 tAlbrechtsbahn 5 Dortmund-Enſchede 123,00 G N ta- Obligationen 6 101,00 PferdebahnGeſellſchaften 2Böhm. Nordb. Gold-Obl.. 4 191,40 eb G MarienburgMlawkaw 5 119 00 bz. G aph g e e 43 9960 9 Sraunſch e s 1t3 0o 6
Buſchtiedrader Goid u e e resree Norddeutſcher Aoyd weiger2 Oſtpreußiſche Südbahn. e 116.25 v. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 13825h n I. Saalbahn W dz.B do. Eiſen Induſtrie 4 102,10 G Stettiner 21 000do. SilberObl. 4 92,25 G WeimarGera „90 bz. B e r 1 2,20 B l hdo. Gold-Obl. e e 4 h Aen h 8730 z ver Koh Rom Pan, r un ih e EiſenbahnStammActien. el en sJtal. Fran gar.. 8 G Valtiſche (gar 3 a Zoologiſcher Garten III e 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. IIIIIIIIIIIIID 7 131,0 t
do. ttelmeerbahn ſt „9 e ea Oderder GoldObl.. 4 100,90 G HalberſtadtBlankenburg III 5 109,50 bz. Gi h. e c. Veſtbahi n Bergwerls und HüttenActien. Bank-diskonto.
KronprinzRudolfsbahn 4 93,50 r n TD. Brüſſeln el mee eLembergCzernowitzer h 77 F nkfurt Güte b 2 y 68.90 v Berzelius e e e 10 123,80 bz. G Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Schweiz 5. Ska
Deſt.eung. Staatsdahn, alte 9 8949 ſlbrechtsbahn Braunſchweiger Kohlenwerke naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Nadrid 5.do. do. 1 3 85,75 G R n er (gar.) e T 3000 G do. t. Pr. 6 99,00 bz. G Liſſabon 4. PrivatDiskont Ido. do. es 3 84,75 6 Reiche der and. 4 bz. Conſolidat. Bergw.G. 8 155,90 bz.

z e. r a t ardubih Conſol. Marienhütte 40,30 u ch ßC rſedo. do. Gold-Obk. 4 102,60 B rn die u e g 107 Conſol. Redenh. St.Pr. re 0 13,75 re nung du 7
Oeſterr. Lokalbahn e e 4 u Jta 4 eri ional. e 77, bz Durxer Kohlen kon. e e 12 156,00 G 1 Fl öſterr 1,70 Mk. 1 Fl holländ. 1,70 M

do. Nordweſtbahn gar. 5 104,50 G do. Nittelmeerbahn ſtfr.. re 77 20 bz. Gelſenkirchener Gußſtahl e l 64,30 G 1 Jolar 4 Mt. 25 pf Rubel 3,20 a
PilſenPrieſen e GeorgMarienSt.A. r ereh uen 65,00 B 1 Fres 0 80 e. 1 Lſtr. 20 Mk.u r T 3 Bank Actien 2 z St.Pr. e s o 30 v Jo. oldObl. 2,40 z. gener Gußſtahl 2Ungar. Nordoſtbahn ehe 5 777 rzer Eiſenwerke kanv.. v 8,10 Gold Silber- und Papiergeld,
do. do. GoldObl. T 5 7 Anglo Deutſche Bank er 5 77 do. do. St.Pr. h 2 21,00 G Cours in Mark
do. Eiſenbahn.SilberA. 98,60 B Bank der Berliner Kaſſenv. 128,60 G e Bergwert 7 1260 186Gr. Rufſſ.Eiſenbahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. 369,10 G nowrazlaw, SteinſalzB. 1 40,59 Dollars. per St. 6JvangorodDombrowo 1041,0 bz Barmer Bankverein 681,115,25 bz B Kottowitzer 8 132,00 b. Ducaten per et. 7Koslow-Woron. 1889 e ee e 4 98,00 bz. G Berliner Handels Geſellſchaft e e e 6 „00 bz. KöniginMarienhütte. e 54 50 bz. G III per St. o 21 tKursk-Chark. Aſow 1889 h 97,80 bz. G Braunſchweiger Bank 5 108,75 bz. B König Wilhelm cond. 3 7 apoleonsdor er St. 20, 360 b

Kurst-Kiew. 4 98,59 bz. Cob. Goth. CreditGeſellſch. 5 90,30 m König Wilhelm 8 161,00 G Souvereigns er St. 2040 iMoskauKursk IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 94,00 bz. B Danziger Privatbank. 9 139,75 Leopoldsgrube Edderig 4 79,25 G Engliſche Banknoten er Aſte s105 i
MoskoRjäfan 4 98,90 G Deutſche Grundſchuld 6 119,00 G Mansfelder Kurxe. fco. 308,00 G ranz. Banknoten e er 100 l 16326
MoskoSmolensk 5 103,20 bz. Deutſche Nationalbank 6 I100,25 G Rhyein. Antr.Kohlen 62,76 bz. G Banknoten per 100 F 162
RjäſanKoslow. r „90 Eſſener Credit 7 Rhein.Naſſauiſche Bahn e 68,75 do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.). v. i9 4Rjaſchk-Morczanſk 5 103,00 bz. Geraer Bank 0 77 Rheiniſche Stahl Lit. O 3 3 e uſſtſche Banknoten per 100 R F

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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FeuilletonBeilage der Hahleſchen Jeitung.

X 129. Halle a. S., Dienstag, den 5. Juni 1894.

Familie Hartwi g.
[27 Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Sie glitt hinaus, während Kurt Pirkheim vernichtet in

ſeinen Stuhl ſank. Der Gedanke an Schubart fuhr ihm jäh
durch den Kopf. Am Ende hatte ſie's doch mit dem und er,
Pirkheim, hatte ſich ſchmählich getäuſcht. Denn ſonſt, das wußte
er, war keine männliche Seele in Sicht

Es wallte heiß in ihm auf.
Ja, Herr Hartwig, warum ſitzen Sie denn aber auch da

wie ein Stock? fragte er ungeſtüm. Zureden hilft! Hätten Sie
nur eine Silbe zu meinen Gunſten geſagt, wer weiß, ob ſie nicht
doch am Ende 's überlegt hätte oder wenigſtens um Be
denkzeit gebeten So aber

Hartwig, durch die aufbrauſende Unliebenswürdigkeit des
Agenten gereizt, erwiderte barſch: Jch ſagte ja ſchon, daß ich die
Grethe nicht zwinge.

Zuſprechen iſt kein Zwingen! Es macht mir ja beinahe den
Eindruck, als wären Sie froh darüber, daß mich das Mädchen
ſo abfahren läßt

Wieſo?
Nun, Jhre fganze Art Was haben Sie eigentlich an

mir auszuſetzen?
Pirkheim, Sie ſchlagen da einen Ton an

nd Sie weichen mir aus! Jch will gct wiſſen, was Sie
dem Mädchen da vorgeſchwatzt haben! Von ſelber kommt ſie
nicht auf dieſe albernen Redensarten!

Dem Schneidermeiſter ſtieg das Blut in die Stirn.
Nun muß ich denn aber doch bitten
Da ſehen wir's ja! rief der Agent. Sie fahren mich an,

als wäre es ordentlich eine Beleidigung, daß ich die unverſchämte
We hatte, Jhr Schwiegerſohn werden zu wollen! Jch, Kurt

irkheim! Aber warten Sie nur! Wer weiß, ob nicht mal die
Zeit kommt, wo Sie drei g der rechten Hand darum gäben,
wenn ſo ein Schwiegerſohn meines Schlages Jhnen zur Seite
ſtände! Geld iſt Macht, mein verehrter Herr Schneidermeiſter,
und das Geſchäftsleben bringt mitunter gar ſeltſame Ueber
raſchungen! Wenn Sie mal feſt in der Klemme ſitzen, wenn
Jhr Herr Sohn, der doch mal ſtudiren ſoll, Jhnen Schulden
macht, Schulden, daß Jhnen die Haare zu Berg ſtehen, und Sie
wiſſen nicht, wo Sie's mit Ach und Krach hernehmen ſollen;
dann, Herr Schneidermeiſter, werden Sie noch an mich denken
und ſich den Kopf C

der erhob ſi
ch hoffe nicht, daß ich jemals in dieſe komme, ſagte

er kaltblütig. Mein Franz wird kein Lump werden und ich kein
Bettler. Handwerk hat goldenen Boden, Herr Pirkheim! Auf
dieſem goldenen Boden ſtehe ich mit Kraft und Fleiß und glaube
ſo allen Widerwärtigkeiten des Schickſals ruhig Stand halten
z können. Aber wenn ich auch wirklich einmal in Verlegenheit
äme, ſo wären Sie wohl der Letzte, an den ich mich wenden

würde! Jhre Aushülfe iſt mir zu koſtſpielig, Herr Agent!
Dieſe unverkennbare Anſpielung zu die Wuchergeſchäfte,deren man Pirkheim beſchuldigte, ſieh em Faſſe den Boden

aus. Hartwig in ſeinem Aerger hatte ſich fortreißen laſſen. Er
bereute ſeine Bemerkung alsbald denn trotz aller Gerüchte war
dem Agenten nichts nachzuweiſen. Pirkheim jedoch knirſchte und
tobte.

Alſo das! rief er, die Fauſt ballend. Solche Gemeinheiten
aben Sie Jhrer Tochter in's Ohr geblaſen und deßhalb .7

O, Sie, Sie Wiſſen Sie, daß Sie ein ganz ordinärer
Patron ſind

Jetzt aber hinaus mit Jhnen! ſchrie Hartwig und riß die
Thür auf. Nichts hab' ich ihr eingeblaſen verſtehen Sie
mich? Das Mädel will Sie nicht, weil Sie ihr einfach ein
Brechmittel ſind, und damit Baſta!

Pirkheim ſchäumte vor Wuth.
Jch gehe, Schneidermeiſter, ziſchte er mühſam heraus.

Aber wir ſere hen uns noch! Wir ſprechen uns noch! Sie
ſollen noch froh ſein, wenn ſie mir Jhre Tochter nachſchmeißen
dürfen, daß ſie als Magd bei mir geht! Ja, lachen Sie nur!
Sie werden mich kennen lernen!

Hartwig hatte auf dieſe Herausforderung nur eine wortloſe

Gebärde, die der Agent nicht mehr ſah; denn er ſtürzte von
dannen, als wolle er heute noch Himmel und Hölle gegen den
übermüthigen Feind in Bewegung W

Was kannſt du mir anhaben? dachte der Schneidermeiſter.
5 ein dreimal größerer Schuft als du biſt, ich trotze dir

ennoch!
Es war nur eine ganz naturgemäße Jdeenverbindung, daß

ihm wieder jenes geheimnißvolle Wort einfiel, das der
Gymnaſialdirektor Ploch über die gegzt hatte, und mit
dieſem Wort auch die Stelle aus Schillers Glocke: „Doch das
Unglück ſchreitet ſchnell.“

Dreizehntes Kapitel.
Die Nachricht von der Brautwerbung und ihrem

Deinen Ausgang verbreitete ſich mit Windeseile durch ganz
rönſtadt.

Die letzte Scene der bedauerlichen Tragikomödie war mit
allen Schattirungen bis hinab in die Werkſtatt gedrungen, zumal
Hans Behrend in ſeiner unbezähmbaren Herzensangſt die Thüraufgelaſſen und ſich auf's e verlegt hatte. Freudeſtrahlend

über die Thatſache, daß Herr Pirkheim ſo koloſſal abgeblitzt war,
konnte ſich Behrend die gefliſſentliche Verbreitung dieſes Ereig
niſſes unmöglich verkneifen.

e eſprach er es in der Werkſtatt, wo jetzt, außer
dem Lehrburſchen und dem kleinen Oeſterreicher, zwei tüchtige
Leute beſchäftigt waren, ein Sachſe aus Loſchwitz und ein baum-
langer Oſtpreuße, die Beide einen ſtark ausgeprägten Sinn für
Familiengeſchichten bekundeten und ſich die Entwicklung dieſer
Brautwerbung ausführlich erörtern ließen.

Dann beſuchte Hans Behrend noch an demſelben Abend die
Luckhardtſche Bierſtube. Hier fand ſich allwöchentlich zweimal ein
Stammtiſch zuſammen, dem früher auch Meiſter Hartwig ange
hört hatte. Behrend, der vielleicht alle zwei Monate mal hoſpi
tirte, trank nur ein Stehſeidel; aber die zehn Minuten, die er
auf den Genuß dieſes Glaſes verwandte, nutzte er mit unglaub-
lichem Raffinement, um die Jnhaber dieſes Stammtiſches mit
Bildern zu ſättigen, deren Mittelpunkt die vornehm ablehnende
Margarethe, deren launige, arabeskengeſchmückte Umrahmung der

wiſt des Schneidermeiſters mit dem Agenten war. Hans
ehrend, ſonſt ein ſchlichter Naturmenſch, verſtand es hier ge

radezu glänzend, die Neugier z wecken und ſich von allen Seitenher rſeagen zu laſſen. Selbſt der Schuhmachermeiſter e

der für wortkarg und ohne Humor galt, war bei dieſer Ver-
nehmung eifrig betheiligt. Er hatte ſchon längſt einen Tick auf
den Pirkheim und gönnte ihm dieſe Niederlage von Herzen. Als
Behrend erzählte, der Schneidermeiſter habe den Pirkheim bei
nahe buchſtäblich beim Wickel gepackt und vor die Thür geſetzt,
da war der Schuhmachermeiſter für Augenblicke geneigt, dem
Manne ſogar Jndemnität zu ertheilen für die Hartnäckigkeit, mit
der er nach wie vor bei dem armſeligen Flickſchuſter arbeiten ließ,
anſtatt ſich der anerkannten Kunſtfertigkeit ſeines Couſins zu be
dienen. Auch der Barbier Wiedemann, dem auf der ſchauſpieler
artig raſirten Phyſiognomie ſonſt nur ein mehr oder minder aus

ger e r r S e r r g33er Hutmacher Keil zog die ultern hoch, klapperte ſchadenfro
mit dem Zinndeckel und ſagte, das Glas erhebend: Sehr gut!
Sehr gut! Proſit, v Behrend!

Kurz, es zeigte ſich, daß der Agent ſehr wenig Freunde hatte,
und was nun von dem Stammtiſche aus in das Publikum
drang, das trug in jeder Beziehung den Stempel dieſer betrüb
ſamen Thatſache.

Die Folge des hierdurch entfeſſelten Stadtgeſprächs war zu
nächſt eine wahnſinnige Steigerung der Wuth Pirkheims, der
ſich von Hartwig und Margarethe verhöhnt glaubte. Unter der
Maske freundnachbarlicher Entrüſtung theilten ihm Dutzende von
Perſonen all die excentriſchen Variationen mit, die in der kleinen,
klatſchſüchtigen Stadt über den Vorfall kurſirten und, nach der
Meinung Pirkheims, nur von den Hartwigs ſelber in Umlau
geſetzt ſein konnten. Vorab hetzte der Hutmacher Keil, der ſich

3



am Tage darauf in Angelegenheit ſeiner fünfzig Mark neunzehn
bei dem Agenten ſehen ließ und ihm die Forderung gegen
Mark dreißig baar cedirte. Dann aber auch der Hinz und der
Kunz, der A und der B, der X und der Leute, die eigent
lich gar kein Jntereſſe bei der Geſchichte hatten und nur von der
allgemeinen Skandalfreude angeſteckt waren.

Pirkheim war außer ſich. Seine maßloſe Eigenliebe hatte
den furchtbarſten Stoß erlitten. Er kam ſich vor, ais ſei er um
dreißig Jahre zurückgeworfen, und ſteckte nun wieder als der
mißhandelte Sohn des LaternenMännchens im Elend der Armen-
ſchule! Aber der Dünkel des Mannes, der es auf krummen und
geraden W zu etwas gebracht hat und nun auf
den Geldſack ſchlägt, bäumte ſich auf und zeugte in ſeiner Bruſt
eine kochende Rachbegier.

Das Schlimmſte war, daß er erſt jetzt merkte, wie tief er
ſich in den Gedanken, die Grethe ſein zu nennen, verbohrt hatte.
Auch wollte das Unglück, daß ſie ihm juſt während der nächſten
Zeit wiederholt in den Weg lief, und durch die Befangenheit,
die ihr das W mit dunklem Roth übergoß, einen für Pirk-
heim geradezu nnheilvollen Zauber gewann. Was half es ihm,daß er ſich ol in die Bruſt warf und ſie, im Peingefühl ſeiner

Erbitterung, ungegrüßt vorbeigehen ließ? Da drinnen tobte derSturm der Begehri keit nur um ſo troſtloſer. Einmal ſogar

hatte er die dämoniſche Regung, als müſſe er ſich im nächſten
Moment über ſie herſtürzen, wie der Wolf über das Lamm, und
S eigen und ſeine zuckenden Lippen tief in ihr wonniges

aar wühlen
Er ward von jetzt ab finſterer und verſchloſſener als je.

Der ſeltſame gekniffene Zug um den Mund erinnerte an die Zeit
ſeiner erſten Geſchäftspraxis; in den ſcheu lauernden Augen
brütete Haß und Verſchlagenheit.

Nicht minder erheblich waren die Folgen für Schubart.
Hans Behrend hatte ihm Tags darauf alles erzählt und ſo in
dem Herzen des jungen Gelehrten eine Unraſt hervorgerufen,
gegen die alle bisher empfundenen Beklemmungen nur ein Kinderper waren. Die Vorſtellung, daß ein anderer nach dem Beſitz

Margarethens getrachtet und in aller Form Rechtens um ſie
geworben hatte, brachte ihn voll zum Bewußtſein, wie über die
Maßen lieb er ſie hatte. Sein grriu ihrem Bann zu ent
rinnen, kam ja längſt ſchon zu ſpät. Er fühlte, daß er es nie
überleben würde, wenn Margarethe ſich einem andern zu eigen
gab; ja, daß er ſich überhaupt keine Zukunft mehr denken konnte
ohne dieſes Mädchen, das er nun während ſo vieler Wochen
thöricht gemieden hatte! Eine Zeit lang noch kämpfte er. Diebeiden Hauptgründe, an die er bis jetzt ſich angeklammert, ſuchte

er mit aller Macht ſeiner Schlußkraft frei über Waſſer zu halten.
Aber umſonſt. Das erſte Moment die vermeintliche Pflicht
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gegen die Aufgabe ſeines Lebens verſank zuerſt. Er ſagte
ſich: mit der Löſung Probleme ſei es genau ſo wie mit
den t der Kunſt. Die Arbeit allein könne hier nie
ans Ziel führen, wenn nicht die Jnſpiration hinzukomme. Dieſe
Jnſpiration aber werde dem glücklichen, klaren Gemüth vielleicht
eher als dem entſagenden. Das zweite Moment die Unzu
länglichkeit ſeiner materiellen Verhältniſſe folgte dem erſten
mit logiſcher Konſequenz nach. Wenn die Löſung ſeines Problems
vorwiegend Gunſt und Gnade war, die ſich mit ſtarrer Gewalt
nicht erzwingen ließ, ſo durfte er getroſt einen Theil ſeiner Kraft
dem Erwerb widmen. Zudem waren ſie beide noch jung. Ein
paar Jahre lang konnten ſie zuwarten. Vielleicht war ihm dannalles geglückt; er trat mit et großen volkswirthſchaftlichen

Werk, mit jener Neuſchöpfung, die ihm jetzt nur in dämmernden
Umriſſen vorſchwebte, ſieghaft vor die erſtaunte Welt und bahnte
ſich ſelbſt einen Weg, indem er den Pfad erſchloß für ſeine ent
erbten Mitbrüder.
Dann plötzlich ſchreckte ihn der Gedanke, ob er ſie nicht in

Grethe dennoch getäuſcht habe; ob nicht das Schickſal Pirkheims,
wenngleich in veränderter Färbung, auch ihm blühen würde.

Nun ward er zaghaft und kleinmüthig, und dieſer Kleinmuth
hielt ihn abermals einige Wochen lang hin, bis jer ſich eines
Morgens gelobte: Heute bring' ich die Sache zum Austrag und
müßte ich die Gelegenheit mit beiden Händen vom Zaun reißen!

Es war am zwölften September nachmittags. In etwas
gedrückter Stimmung war Holm Schubart in das Hartwig'ſche
Wohnzimmer eingetreten, wo er von fünf bis ſechs mit Franz
den Cornelius Nepos las. Die e des Knaben waren
geradezu ſtaunenerregend, und Schubart hätte die reinſte Freude
daran gehabt, wenn ihn die eigene Angelegenheit nicht eben
ſtärker beſchäftigt hätte. Margarethe ſaß, mit einer Näharbeit
beſchäftigt, am Fenſter und nahm ſcheinbar von dem Lehrer und
Schüler, die ſich da in den unverſtändlichen Vocabeln des alten
RömerJdioms ergingen, gar keine Notiz.

Dieſe Gleichgültigkeit, die ſich auch ſonſt häufig gezeigt hatte,
lag dem jungen Mann ſchwer auf dem Herzen. Er ſagte ſichzwar, das ſei nur das ganz begreifliche Echo ſeines eigenen Be

nehmens; aber das hielt nicht vor, und gleich darnach regten ſich
ihm die Zweifel mit verdoppelter Heftigkeit. Wie jetzt Franz mit
ſeiner melodiſchen Kinderſtimme, die ſo ſehr an die Margarethens
erinnerte, wiederum anhub, den lateiniſchen Paſſus zu leſen:
Conflictatus autem est cum adversa fortuna, und was dann
folgt im fünften PelopidasAbſchnitt: da war Schubart für einen
Augenblick feſt überzeugt, Grethe würde ihm, wenn er demnächſt
ſie fragte, ganz in dem nämlichen rein ſachlichen Tonfall ihr
Bedauern darüber äußern, daß ſie auf ſeinen ehrenden Antrag
leider nicht eingehen könne s (Fortſetzung folgt.)

Sardiniſche Banditen.
Am Worgen des 29. Mai d. J. herrſchte in der Stadt

Saſſari freudige Aufregung, die ſich dann auch auf die ganze
Jnſel Sardinien s da die Polizei an dieſem zwei
der gefürchtetſten Banditen, Deroſas und Angius, einbrachte.
Dieſelben hatten eine Kühnheit an den Tag gelegt,
und alle Bemühungen der Karabinieri, ſie dingfeſt zu machen,
waren vorher n geweſen. Schon mancher brave Soldat
hatte bei der Erfüllung ſeiner Pflicht ſein Leben laſſen müſſen.

Dieſe Herren Räuber waren auch ſehr eitel auf ihre Thaten,
ſo daß ſie einſt es war im Frühling dieſes Jahres ſogar
zwei Redakteure einer in Saſſari erſcheinenden Zeitung („L'Jſola“)
zu ſich holen ließen, um ihnen ihren Lebenslauf und ihre Unter
nehmungen zu erzählen, damit die Welt davon Kenntniß erhalte.

Als die beiden Journaliſten eines Abends nach beendigter
Arbeit das Redaktionsbureau verließen und plaudernd durch die
Straßen der Stadt ſchritten, näherte ſich ihnen ein junger, ſchön
gewachſener Burſche, welcher, nachdem er ſich vergewiſſert hatte,
daß die Angeredeten zu der genannten Zeitung gehörten, ihnen
die Mittheilung machte, daß eine Perſon beim Militärſpital ſie
zu ſprechen wünſche und bitte, ſie möchten ſich dorthin bemühen.
Die Journaliſten begaben ſich, von dem jungen Mann begleitet,
an den bezeichneten Ort, fanden aber niemand vor. Der Herr
werde etwas vorausgegangen ſein, ſagte der Burſche und die
beiden befriedigten ſich mit dieſer Erklärung und ſetzten den Weg
ort. Aber auch in der Folge war der bewußte Herr nicht ſicht-
ar und der Führer mußte dann mit der Sprache herausrücken

und eröffnete den Journaliſten, daß „Cicciu“ es ſei, der ſie zu
prechen verlange. „Cicciu, was für ein Cicciu?“ fragen die
etztern verwundert. „Cicciu Deroſas“ lautete die Antwort.
Er habe den Herren wichtige Mittheilungen zu machen, von

(Nachdruck verboten.)

denen er wünſche, daß ſie durch die Preſſe Verbreitung finden.
Deroſas iſt der berüchtigte Bandit, der ſich ſchon lange

Jahre mit einigen Genoſſen, von denen Angius und Delogu
ehenſalls zu einer traurigen Berühmtheit gelangt ſind, in den
Wäldern der Jnſel herumtreibt, der bereits ein Dutzend Menſchen
leben auf dem Gewiſſen hat und bekannt iſt durch ſeine außer
ordentliche Kühnheit, die Gewandtheit und Schlauheit, mit der
er ſich den Nachſetzungen der Polizei zu entziehen wußte. Die
Ausſicht, eine Unterredung zu haben mit ſolch' einem Jndividuum
und in das Lager von Banditen geführt zu werden, war für
Journaliſten eine allzu verlockende, und ſchnell waren ſie ent
ſchloſſen, der Einladung Folge zu leiſten. Der Sendling des
Banditen führte ſe in der immer größer werdenden Dunkelheit
von der Hauptſtraße ab in holperige, ſchmale, links und rechts
von hohen Mauern begrenzte Seitenwege, die wieder in eine
etwas breitere Straße ausmündeten. Darauf gings hinab in
ein bewaldetes, totenſtilles Thal, wo ſich in der dunklen Nacht
nichts unterſcheiden ließ und durch welches ſie längere Zeit
marſchirten. Auf einmal, wo die Straße wieder anfing zu
ſteigen, drang hinter der Mauer hervor, die ſich rechts derſelben
hie das eigenthümliche, durch das Spannen von Flinten
ähnen verurſachte Geräuſch an ihr Ohr und mit nicht ſtarker

aber deutlicher Stimme wurde die Frage geſtellt: „Chie sies?“,
worauf der Burſche mit „Tue“ antwortete. „Passa“ ſprach der
Mann hinter der Mauer und man ging wieder weiter, ſtieg nach
Kurzem über die Mauer, wo dieſelbe am niedrigſten war, kam
in eine Oelbaumpflanzung und gelangte z einem Pfad, der
ſanft anſtieg. An der erſten Biegung deſſelben war eine dunkle
Geſtalt, ein Mann, der fragte: „Tue ses?“ (Biſt du es?)
“Eo,, ſagte der Führer. Die drei gingen näher, und man be
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grüßte ſich gegenſeitig. Dieſer Mann war der Bandit Deroſas,
der den Journaliſten erklärte, er habe ſie holen laſſen, damit
nach den vielen Aufſchneidereien, die über ihn umgehen, in den
r auch einmal die Wahrheit erzählt werde. „Jedoch,

ßt uns weiter hinaufgehen, um zu ſprechen, hier ſind wir zu
nahe der Straße.“

Weiter oben, wo ſich eine kleine Ebene ausbreitete, ſtand
wiederum ein Mann, der, bevor er die Ankömmlinge S
heranrücken ließ, ſie durch ein „Tue ses?“ ihrer önlichkeit
vergewiſſerte. Dieſer andere Bandit war Delogu, er hatte den
Kopf eingehüllt, einen ſchweren Mantel umgehängt und hielt ein
Gewehr im Arm; auf dem Boden herum lag eine Menge ver
ſchiedener Gegenſtände: Jagdtaſchen, ein Brodſack, ein Torniſter,
ein Mantel u. ſ. w. Auf den Befehl von Deroſas ging man,
nachdem die Briganten ſich vorher mit den Sachen beladen
hatten, noch weiter nach oben und erreichte nach Kurzem einen
kleinen a irgt auf halber Höhe des Hügels; hier fand ſich
eine von Menſchenhand aus dem weichen Sand des Hügels
gebildete Grotte vor, die ziemlich groß und durch zwei auf
Säulen ruhenden Bogen in zwei Abtheilungen getrennt war.
Man ſah ſich zuerſt beim Lichte von einigen Streichhölzchen
gegenſeitig in's Geſicht, bis dann Deroſas aus einer Jagdtaſche,
welche Kugeln, ein Raſiermeſſer, ein Pack Seife, ein Fernglas,
mehrere Taſchentücher und eine Menge anderer Sachen enthielt,
wei Kerzen hervorzog, eine derſelben anzündete und auf denBoden ſtellte. Nun erſchien noch eine ſechſte Perſon, der Bandit

Angius, ein ſchöner Mann, nicht gar groß, aber etwas r
ſein blaſſes Geſicht wurde von einem ſchwarzen Barte eingerahmt,
die Augen waren leuchtend und ausdrucksvoll. Auch Deroſas
iſt ein ſchöner, feſter Männ, von höherer Statur als Angius
und mit gebräuntem Geſicht, das ein ſchwarzer Schnurrbart
ziert. Er trug Stiefel, hatte eine Taſche umgehängt und den
Mantel leicht über die Achſeln geworfen.

Alle ließen ſich in der Grotte am Boden nieder, mit Aus
nahme des jungen Burſchen, der die Journaliſten hergeführt
hatte und der nun vor dem Eingang zur Grotte Wache ſtand.
Von den Journaliſten über das Unrecht befragt, das ihm ſollte
widerfahren ſein und das den Beweggrund zu ſeinen Mordthatenvon Uſini gebildet hätte, fing Deroſas an zu erzählen, wie er,

der Mitwirkung bei der Ermordung eines gewiſſen Perzen an
geklagt, zu 10 Jahren Arbeitshaus verurtheilt worden war;
zwei Andere aus dem Städtchen Uſini, Vater und Sohn Bellu,
die als die eigentlichen Mörder galten, hatten lebenslängliche
Galeere erhalten und ſtarben ſchon nach wenig Zeit im Straf-
haus. Sie alle aber waren unſchuldig und der wahre Mörder

ein gewiſſer Pinna, der ſich dem Deroſas ſelbſt als ſolchen
bekannt hatte entwichen. Jm Gefängniß arbeitete Deroſas
zuerſt bei den Webern; da ihm aber dieſe Beſchäftigung nicht
gefiel und „ſeiner Geſundheit nicht zuträglich war“, ging er zu
den Tiſchlern über, bei denen er ſich bald auszeichnete. Er faßte
in der Gefangenſchaft den Entſchluß, ſich an ſeinen Verleumdern
zu rächen, ſobald er wieder die Freiheit werde erlangt haben,
und wenn er dieſen Entſchluß dann erſt einige Monate nach
ſeiner Heimkehr ausführte, ſo geſchah es, weil er zuvor das
Leben noch etwas in Ruhe genießen wollte.

Als erſtes Opfer fiel der Doktor Melis von Uſini. Als
dieſer einſt aus Deroſas Hauſe, wo er des Letzteren Schweſter
beſucht hatte, ging und kaum einige Schritte gemacht hatte, rief
ihm der mit einer Flinte bewaffnete Deroſas zu: Sa duttòö, girati
Der Arzt wandte ſich um und Deroſas gab zwei Schüſſe auf
ihn ab, mit den Worten: „Erinnere Dich meiner Jugend, die
durch Dich ruinirt worden iſt.“ Der Getroffene ſtürzte entſeelt
zu Boden. Deroſas lud ſein Gewehr von Neuem und eilte nach
der Wohnung jener Frau, deren Ausſagen vor Gericht beſonders
für ihn fatal geweſen waren und ſchoß ſie ebenfalls nieder. Noch
wei andere Perſonen kamen an jenem Tage es war Allerſeelen durch ſeine Hand ums Leben; dann floh er in die

Wälder, ohne jedoch den Rachedurſt vollſtändig geſättigt zu haben,
denn er hatte im Ganzen acht Perſonen tödten wollen und es
waren ja deren erſt vier gefallen.

Die beiden Journaliſten hörten der Erzählung mit geſpannten
Aufmerkſamkeit zu, weniger Beachtung aber ſchenkten ihr die
Briganten, denen ſie nicht neu ſein mochte. Die wißbegierigen

aber machten ſich die Redeſeligkeit des Deroſas
erner zu Nutzen und fragten ihn auch aus über den vielbe

ſprochenen Ueberfall der Carabinieri, den die Banditen im ver

hatten, und er gab ihnen bereitwillig eine ausführliche, ſehr
intereſſante Schilderung von dem Ereigniß. Die ichte wirſt
ein eigenthümliches Licht auf die Verhältniſſe auf der Jnſel, be
ziehungsweiſe das Einverſtändniß tſchaffener Leute, oſolcher, die dies ſein wollen, mit den Räuberbanden, und man

kann ſich daraus auch ein kleines Bild von der w.
Durchtriebenheit und Kühnheit ſpeziell des Banditen Deroſas

Deroſas und Angius (mit ſeinem wahren Namen Pera
Giuanne) waren ſeit einiger Zeit in nähere Beziehungen t

es
Cavaliere Luigi Dettori in Coſſoine getreten und die Freundſ
war eine ſo dicke, daß die Banditen dem Cavaliere ihr vo
Zutrauen ſchenkten. Deroſas und Dettori hätten zur Beſiegelung
der guten Verhältniſſe ſogar ihre Taſchenuhren miteinander ge
wechſelt; die des Banditen war nach deſſen Ausſage die
vollere. Als die ſich einſt längere Zeit nicht me
geſehen, weil Deroſas und Genoſſen das Gebiet von Coſſoine
verlaſſen und anderswo ihr Lager aufgeſchlagen hatten, ſchickte
Dettori zu den Banditen, um ihnen den e zu machen,
ein paar fröhliche Stunden miteinander zu verleben. Deroſas
nahm an und gab dem Banditen einen Brief für ſeinen Bruder
Salvatore mit; er fand ſich am betreffenden Tage ſchon in aller
Frühe an dem vereinbarten Orte, d. h. den Nuraghe de Iddu
ein. Dettori zögerte zu kommen; endlich aber erſchien er, jedoch
ſtatt mit nur wenig leitern, wie ihm empfohlen worden war,
in Geſellſchaft von acht Perſonen auf ſeinen Bruder Salvatore
aber, den Deroſas in jenem Briefe auch herbeſtellt, wartete der
Bandit umſonſt.

Der Schmaus, zu dem die Freunde von Coſſoine das Er
forderliche an Speiſe und Trank in Hülle und Fülle mitgebracht
hatten, re in aller Gemüthlichkeit, nur fiel den Banditen auf,
daß Dettori ſehr häufig an ſeine Uhr ſah; er erklärte, ſich dieſen
Abend noch nach dem Dorfe Semeſtene begeben zu müſſen.
Etwa um 4 Uhr Nachmittags verabſchiedeten ſich die Begleiter
Dettoris und eine Stunde ſpäter ſtieg auch Dettori zu Pferde
und ritt davon. Der Erzähler ſchaltete hier ein, daß er
in einer Zeitung geleſen, Dettori ſei zufällig mit einem Andern
zu dieſem Mahle gekommen und habe dann nothgedrungen mit
machen müſſen; dies ſei aber durchaus nicht richtig, und der
Bandit beklagte ſich, daß die Zeitungen immer nur die Partei

Herren ergreifen und für die Banditen kein gutes Wort
nden.
Dieſe Herren Räuber befaſſen ſich, wie es ſcheint, lebhaft

mit der Lektüre von J das läßt ſich auch daraus
ſchließen, daß einſt ein Mitglied eines Gemeinderathes irgend
einer ſardiniſchen Ortſchaft, die über daſſelbe ach
richt, er habe der Polizei den Aufenthaltsort der Banditen ver
rathen, durch die Zeitungen dementiren ließ, damit die Briganten
durch dieſes Mittel von ſeiner Schuldloſigkeit Kenntniß erhalten
und den Gedanken fallen laſſen, an ihm Rache zu nehmen.

Deroſas fuhr in ſeiner Erzählung weiter: Kaum hatte der
Cavaliere Dettori eine kurze Strecke Wegs hinter ſich, ſo tauchten
in einiger Entfernung von den Nuraghe und rings um dieſelben
mehrere Perſonen auf. Die Banditen zählten deren vierzehn und
bemerkten auch, wie Dettori mit einem derſelben ſprach und dann
ſeinem Pferde die Sporen in die Seiten drückte und verſchwand.
Deroſas, der mit ſeinem Feldſtecher die wie aus dem Boden ge
zauberten Figuren des nähern betrachtete, erkannte bald, daß es
verkleidete Carabinieri waren und raſch entſchloſſen fingen er und
Angius an, mit ihren Gewehren nach ihnen zu ſchießen. Den
Banditen wäre es aber nicht möglich geweſen, mit Erfolg einen
Kampf geßen dieſe Uebermacht zu beſtehen; ſie mußten daher
darauf Bedacht nehmen, in der Flucht ihr Heil zu ſuchen und
r jeder für ſich. Angius wandte ſich nach links und ver
chwand bald im Dickicht des Waldes, wo ihn die Gendarmen
umſonſt ſuchten. Deroſas, der nach rechts ging, mußte ein
offenes Feld durchqueren, das ihm wenig Schutz bot; von allen
Seiten wurde nach ihm geſchoſſen und auch er feuerte hinter
einem Steine hervor lebhaft ſein Gewehr auf die Feinde ab.
Mittlerweile war es duntel geworden der Bandit legte ſich in
einen Graben und hörte von dieſem Verſtecke aus, wie der An
führer der Carabinieri dieſen den Befehl ertheilte, den Kreis
immer enger zu ziehen; er ſah auch, wie die ten Ge
ſtalten immer näher rückten. Einer der Gendarmen kam in ge
rader Richtung auf ihn zu, Deroſas hatte ſchon ſein Gewehr
aufgenommen, um ihn niederzuſchießen, da kehrte der Carabiniere

floſſenen Jahre bei den „nuraghe“ von Jddu auszuſtehen l wieder um.

jede Hügelſpitze krönen; es giebt ſolche, die zwei und mehr StockwerkeNuraghe“ ſind die feſtungsartigen ſardiſchen Wohnhäuſer aus
der vorrömiſchen Zeit, die noch ſehr zahlreich vorhanden ſind und faſt und eine größere Zahl Zimmer haben.
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Nun brach völlige Dunkelheit ein und fing es noch an zu Obino nicht perſönlich kannte und auch nicht einſah, wie dieſerregnen. Der andit büeb geſpannten Ohrs in ſeinem Graben ihm ſchädlich ſein könnte, ſo wollte er ſich nicht dazu hergeben. e
und faßte den Entſchluß beim Heranrücken der Morgendämmerung, Jm Zorne darüber hätte ihm dann Dettori den Ueberfall von
wenn ſich der Weg etwas erkennen laſſe, einen Durchbruch zu Nuraghe Jddu bereitet.

e ee n von der Finſterniß, näherte ere e r Humoriſtiſches.einzelnen Poſten und ihre Stärke auszuforſchen, gleichzeitig ver e annte. onntagsjäger (zumnahm er auch die Namen der und hörte die Befehle, dem &täu W S men Dre a T 373
die wort e 48 aJrt dem ein, daß er mich ſo frech anglotzt?“ Förſter: „Er will
an zn Se ab, er b r r hleenfa s vergewiſſern, ob Sie derſelbe ſind, wie im vorigen eit
ein Geſichtsorgan auf's äußerſte angſtrengte, um ja Alles wahr nnte Automat. Nachtwächter: „Sie, was uunehmen, was vorging. Kaum war dann der W S gm watheg Sie W hier z Lärm n Srkiteſce z PiS n o re v 7 r Student (brummend): „Teufel, ich habe doch oben 'n Groſchen er,

ühe entblößt und auf den oden gebückt, einem Poſten hineingeworfen, es kommt aber keine Chokolade heraus!“
von drei Gendarmen; dort angelangt, richtete er ſich plötzlich in Aus der Kaſerne. Sergeant (zum Rekruten, der von
m Suda gy. de und re im De r zu Hauſe Cigarren erhalten): „Huber, es iſt Pflicht des Soldaten, wi
zu den So z och Cuch Paß z er Flüchtling Auch den Geſchmack ſeines Vorgeſetzten kennen zu lernen nu
entweicht b er geh 2 rechts Unteroffizier: „Schulze, Sie machen ſchon wieder ein Geſicht wie do„Zer biſt Du fragte ein Karabiniere., Menelaus, als ihm ſeine Frau mit Achilles nach Paris durch de

8 u iſt et per An zu un r gegangen war!“ vandit, und während die Angeredeten in der That ſich na 0rechts wandten, ging er auf einen andern, alleinſte enden Kara gindſtet 3 l eher S Gr
biniere zu ihn mit dem gleichen Befehl anherrſchend, doch dieſer ein Sohn?“ Knabe: „Ja, wenn es weich iſt, dann ißt es

gab zurück: „Du biſt der Flüchtling der Vater allein!“ Ei„Ach! warum nicht gar“, gab Deroſas zur Antwort. Der Gerechtes Bedenken Freund: „Du willſt alſo den ſoKarabiniere aber beſann ſich nicht lange und ſchoß ſein Gewehr Her Deiner r nicht zitiren? w. Dich doch, Du
auf ihn ab, jedoch ging der Schuß fehl. Beſſer traf der Bandit, wirſt Dich doch nicht fürchten?“ Wittwer (ſich den Rücken
der darauf natürlich ſofort auch von ſeiner Waffe Gebrauch reibend): „Was weißt denn Du?! Meine Alte gehört doch ſicher mi
machte und den Karabiniere niederſtreckte; er wandte ſich blitz zu den Klopfgeiſternſchnell um und gab einen zweiten Schuß ab nach einem andern Ein e prachforſcher. Tante: „Siehſt Du, Fritzchen,
in der Nähe ſtehenden Karabiniere. Dann war es aber höchſte für Couſine kann man auch Baſe ſagen. Wie ſagt man nun für de
Zeit zu entfliehen. Deroſas ſprang, ſo ſchnell ihn nur die Beine Tante?“ (Fritzchen ſchweigt.) „Nun? Muhm Muhm me
trugen, fort über Stock und Stein, ſich nicht daran kehrend, Muhm Fritzchen (ſchnell): „Mumie!“
wenn ſeine nackten Füße auf dem holperigen Wege und an dem Kein Vergnügen. „Mein Gott, Herr Müller, wie
Dornengeſträuche, über das er hineilte, Schaden nahmen. Hinter ſehen Sie denn aus?“ „Geſtern Harmoniekränzchen geiweſen,
ihm drein ſauſten die Kugeln der Karabinieri und kamen auch vierzig Damen, fünf Herren. Die andern vier Ken noch im als

die Karabinieri ſelbſt. Der ortskundige Bandit, der einen Gypsverband dordentlichen Vorſprung gewonnen hatte, verſchwand dann auf Feinfühlig. Alter Junggeſelle (philoſophirend): „Wie i
einem Hügel in einem ihm bekannten Verſteck, kaum war er dort feinfühlig doch der deutſche Sprachgeiſt iſt! Wenn zwei einänder e
angekommen, ſo ritten auch ſchon die Karabinieri an dem Ort heirathen, ſagt man: die ver heirathen ſich!“ we
vorüber, und er hörte ganz deutlich, wie ſie u einander ſagten Boshaft. Gigerl: „Wie lange, Herr Profeſſor, kann ſtä
„Wo mag er nur durchgegangen ſein?“ Deroſas hatte noch wohl ein Menſch ohne Gehirn leben „Das kommt darauf un
150 Patronen in ſeinem Leibgürtel und war entſchloſſen, ſeine an. Wie alt ſind Sie denn?“ raFreiheit theuer zu verkaufen. Es kam aber zu keinem Zu- Leider wahr. Er (zu ſeiner Gattin): „Weib, in Deinem Jh
ſammenſtoß, denn die Gendarmen ritten nichtsahnend weiter, und Buſen wohnt keine Seele! Einen Wurſtmacher hätteſt Du ma
als dann eine Weile verſtrichen und alles ruhig geworden war, heirathen ſollen, aber keinen gottbegnadeten Dichter wie mich!“ wi
verließ der Bandit z Verſteck, löſte in einem n Stall ein Sie: „Dann hätte ich wenigſtens ſatt zu eſſen gehabt!“ da
Pferd los, ſetzte ſich darauf und fort gings in vollſter Karriere Ein Schreckenskind. Papa: „Aber Karl, Du biſt ja un
den ſichern Wäldern zu. ſchrecklich faul in der Schule! Da war ich viel fleißiger.“

Wie er ſo dahingaloppirte und darüber nachdachte, was Karl: „Na, laß' nur gut ſein, Papa, das werde ich meinen
wohl aus dem Kameraden Angius geworden ſei, ſah er dieſen Kindern ſpäter auch einmal ſagen. er
plötzlich vor ſich auftauchen. „Biſt Du verwundet?“ rief Letzterer Gedanken eines Backfiſches. „Da habe ich ſo Be
dem heranſprengenden Deroſas zu. „Nein.“ „Jch auch nicht, eben einen Herrenhandſchuh gefunden wenn ich doch dazu auch die
Vittoria, Vittoria!“ Von den vielen Kugeln, denen an dieſen nur erſt den Mann hätte! ſo
beiden Tagen der Bandit als Ziel diente, war einzig ſeine Jacke Fatale Variante. A. „Was macht denn Jhr Freund, n
an einer Stelle durchlöchert worden, er ſelbſt aber blieb verſchont, der Dichter Rüdl? Jch habe ihn ſchon lange nicht geſehen!“ an
hingegen verurſachte die ausgeſtandene z uteerg und An B.: „Er bildet ſich Talent ein in der Stille! wir
ſtrengung ihm ein heftiges Fieber, das ihn für drei Tage an's Stilblüthe: (Aus einem Roman.) Und zwei de
Lager feſſelte. kleine Füßchen huſchten in das Zimmer und löſchten das Licht

Dies Mal war es den Banditen hart an's Leben gegangen aus. eund ſie ſchwuren dem Cavaliere Dettori furchtbare Rache, denn Beim landwirth ſchaftlichen Examen. Prof.: J
ſie waren feſt überzeugt, daß dieſer den Verräther geſpielt hatte. „Herr Kandidat! Welche Gemüſepflanze hat den größten Eiweiß- ter
„Deßwegen habe ich ihn auch getödtet“, ſagte Deroſas zu den gehalt?“ Kandidat: „Spinat mit Spiegeleier!“
Journaliſten. Dieſe bemerkten, daß, wie den Herren Banditen Gefahren des Cigarrenrauchens. Kunde (in al
wohl bekannt ſein werde, das Gerücht umgehe, ſie haben den einem Cigarrenladen): „Das Cigarrenrauchen ſoll eine ſehr
Dettori im Auftrage der Familie Obino, welche ihnen hiefür ſchädliche Wirkung auf das Gedächtniß haben. Wiſſen Sie das v
1500 Lire angeboten hätte, vom Leben zum Tode befördert. Cigarrenhändler: „Das mag wohl ſein; Sie haben z. B.
„Das iſt durchaus nicht wahr“, erwiderte Deroſas, „ich tödte die drei Kiſten Cigarren, die Sie ſchon an Weihnachten von mir Tr
nur aus Nache; ich kann im Gegentheil verſichern, daß mir von entnommen haben, bis jetzt zu bezahlen vergeſſen.“
Dettori und Anderen ſeiner Partei 200 Thaler verſprochen Unfrommer Wun ſch. Lieutenant (zum reichen Bankier): S
wurden, wenn ich den Pepino Obino, und fernere 200 Thaler, „Sie wollen mir alſo wirklich nicht die Hand Jhrer Fräulein
wenn ich dazu noch einen Anderen (den er mit Namen nannte) Tochter geben? O Herr Kommerzienrath, könnte doch meine
aus dem Wege ſchaffe. Jch ſchlug aus mit dem Bemerken, daß Qual Jhr Herz erweichen!“ Bankier: „Bedauere ſehr, ger Akt
ich nicht auf Rechnung Dritter morde.“ Es wäre dem Banditen Lieutenant, ich folge in dieſem Punkte nicht dem Herzen, ſondern ſol
ein dem Obino gehörender Garten bezeichnet worden, wo er dem Verſtande.“ Lieutenant: „Und darf ich auf keine i
Letzteren leicht hätte finden können; aber da er (Deroſas) den Gehirnerweichung hoffen S

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kur d Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 257.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 257 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 129.
	[Seite 513]
	Seite 514
	Seite 515
	Seite 516







